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Praambel / Zusammenfassung

Die letzte durchgefiihrte reprasentative Befragung der Ausserrhoder Bevoélkerung (Eisenhut und
Schoénholzer 2009) ergab eine hohe Zufriedenheit mit der Ausserrhoder Landschaft. Unter ver-
schiedenen Indikatoren fir Lebensqualitat erhielt die Landschaft mit Abstand die besten Noten,
dies in allen drei Regionen des Kantons.

Gleichzeitig wird aber die ,Erhaltung einer intakten Natur und der nattrlichen Landschaft* am hau-
figsten genannt als Herausforderung fur die Zukunft, vor der ,Bekdmpfung von Kriminalitat und
Vandalismus* und ,Senkung der Steuerbelastung”.

Das vorliegende Projekt nimmt sich der Herausforderung des Schutzes und der Entwicklung der
Landschaft aktiv an und durfte damit vollumfanglich im Sinne der Bevélkerung sein. Ziel des neuen
LQP AR ist es, die Bauernbetriebe im Kanton darin zu unterstiitzen, ihre Leistungen zugunsten der
Landschafts- und Erholungsqualitat, die sie bisher oft unentgeltlich erbracht haben, in Zukunft teil-
weise zu entschadigen und gezielt zu férdern. Dazu stellt der Bund im Rahmen der neuen Agrar-
politik ab 2014 wesentliche Mittel zur Verfiigung, wobei der Kanton eine Kofinanzierung von 10%
zu leisten hat.

Der vorliegende Bericht zeigt im ersten Teil die Ziele des Projektes auf, die in einem breiten parti-
zipativen Prozess erarbeitet worden sind, an dem die Regierung und alle landschaftsbezogenen
Institutionen des Kantons beteiligt waren. Im zweiten Teil werden die Massnahmen und der Fi-
nanzbedarf dargestellt, mit denen die Ziele wahrend der Projektlaufzeit von 2014 bis 2021 realisiert
werden sollen.
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1  Allgemeine Angaben zum Projekt

1.1 Initiative

Die mogliche Lancierung eines LQB-Projektes fur den Kanton Appenzell Ausserrhoden wurde im Hin-
blick auf die erwarteten Reformschritte der Agrarpolitik 2014-17 bereits friihzeitig im Rahmen von re-
gelmassigen Kontakten zwischen dem kantonalen Landwirtschaftsamt und dem Bauernverband Ap-
penzell Ausserrhoden diskutiert. Am 27. Juni 2012 lud Jakob Scherrer, Leiter des Landwirtschaftsam-
tes, Vertreternnen des Bauernverbandes, von Pro Natura und weiteren Akteuren zu einer ersten In-
formationsveranstaltung ein mit dem Ziel, sich vom Stand der Planung beim Bund ein Bild zu machen,
Erfahrungen und Resultate eines laufenden LQB-Pilotprojektes (Limmattal) zu prasentieren und Ideen
zu sammeln zu einem maoglichen Projekt und zum weiteren Vorgehen im Ausserrhodischen. In den
folgenden Monaten wurde das Vorhaben konkretisiert. Die Tragerschaft des Projektes wurde vom
Bauernverband Appenzell Ausserrhoden ibernommen, und im Februar 2013 ging aufgrund von ein-
geholten Offerten der Auftrag fiir die Projektausarbeitung an das Planungsbiiro O+L GmbH. Mit der
ersten Sitzung der ,Arbeitsgruppe Landschaftsqualitat Appenzell Ausserrhoden” startete das Projekt
am 15. Méarz 2013.

1.2  Projektorganisation

Die Projektorganisation und die an der Projekterarbeitung beteiligten Organisationen und Personen
gehen aus Abb. 1 hervor. Die Kontaktdaten der wichtigsten Akteure sind im Impressum aufgefiihrt.

Tragerschaft

Bauernverband

Projektleitung

. Bauernverband, Ernst Graf

. Landwirtschaftsamt, Jakob
Scherrer, Irene Muhlebach

. Fachstelle Natur- und
Landschaftsschutz, Andres Scholl

Projektbearbeitung Fachexperten
Landwirtschaft
Andreas Bosshard
Buro fur Okologie 10 . Sommerungsgebiet
und Landschaft GmbH . Landwirtschaftliche
Nutzflachen

Arbeitsgruppe Landschaftsqualitat

Kantonsratin Rutsche Ursula

Kantonsrat Alder Ernst

Kantonsrat Meier Konrad

Kantonsrat Nef Walter

Kantonsrat Signer Stefan

Kantonsrat Stricker Alfred

Gemeindeprasident Signer Paul bis April 2013
Gemeindeprasidentin Schmid Inge ab Mai 2013
Landfrauen Baumann Heidi

Landfrauen Schlapfer Andrea

WWF Ettlinger Peter

Pro Natura Meienberger Christian
Heimatschutz AR Rohner Ueli
Appenzellerland Tourismus Steiner Stefan
Gastro AR Strassle Markus

Naturerlebnispark Vattioni Bruno
Landwirtschaftsamt Hohl Rudolf
Landwirtschaftsamt Kolla Christine
Landwirtschaftsamt Scherrer Jakob
Oberforstamt Nigg Heinz

Abbildung 1: Organigramm des LQB Appenzell Ausserrhoden
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1.3  Projektgebiet

Das Projektgebiet umfasst die Landwirtschaftsflache und die angrenzenden Bereiche des ganzen
Kantons Appenzell Ausserrhoden. Der Kanton weist eine Flache von 243 km?® auf, wovon rund die
Halfte landwirtschaftliche Nutzflache, ein Drittel Wald und 8% Siedlungsflache sind. Der Rest besteht
aus Sommerungsweiden (7%) und unproduktiven Flachen (1%).

Der Kanton erstreckt sich tiber einen Hohengradienten von gut 2’000 m. Der tiefste Punkt im Nordos-
ten bei Rheineck im Rheintal liegt bei 426 m 0.M., der hdchste auf dem Séantis bei 2502 m 4.M.. 50%
des Kantonsgebiets befinden sich zwischen 800 und 1’000 m 0.M., Giber 90% zwischen 600 und 1’200
m 0.M.

Im Projektbericht wird unterschieden zwischen den Zielen und Massnahmen in zwei Landschaftsein-
heiten (vgl. Abb. 2 und Kap. 2):

a) Gebiet mit Heimbetrieben (Higelzone und Bergzonen 1 und 2)
b) Sémmerungsgebiet mit den Alpbetrieben und S6mmerungsweiden

Bevdlkerung und Wirtschaft

In den 20 Gemeinden des Kantons wohnten im Jahre 2012 53'660 Personen, 156 mehr als im Jahre
2010 und 1431 mehr als im Jahre 1990, aber gut 4’000 weniger als um 1910, dem Zeitpunkt mit der
grossten Bevolkerung in der Geschichte des Kantons. Die héchste Einwohnerzahl weist die Kantons-
hauptstadt Herisau mit gut 15'000 Einwohnern auf, gefolgt von Teufen mit knapp 6'000 Einwohnern.
8% der Erwerbstatigen mit einem Vollzeitaquivalent von rund 800 Beschéftigten arbeiten im Pri-
marsektor, das sind doppelt so viele wie im Schweizer Durchschnitt. Ein Drittel der erwerbstatigen
Bevdlkerung sind im zweiten Sektor und 58% im Dienstleistungssektor tétig.

Bedeutsam als landschaftsbezogene Branche ist neben der Landwirtschaft auch der Tourismus mit
rund 1500 direkt und indirekt Beschaftigten. Im Kanton liegen rund 60 Hotelleriebetriebe mit etwa
1'600 Betten, die durch ein Angebot von rund 200 Betten aus der Parahotellerie (Ferienwohnungen)
erganzt werden. Sie generieren jahrlich knapp 200'000 Ubernachtungen (s. Tab. 1). Die touristische
Infrastruktur im landwirtschaftlich genutzten Bereich ist durch ein dichtes Netz von Wanderwegen und
zahlreichen Routen fiir verschiedene Outdoor-Sportarten (Tab. 1) charakterisiert. (Quellen:
BFS/Kanton Appenzell Ausserrhoden 2013). Allein der Wandertourismus generiert einen Umsatz von
12,9 Mio. Franken jahrlich im Kanton (Bundesamt fur Sport 2008 und Universitat St. Gallen).

Ubernachtungen 2011 2012 Wege und Loipen (in km) 2011 2012

Ubernachtungen total 198062 181686  Wanderwege 732 732

davon Schweizer 154632 143293  Nordic-Walking-Routen 350 350

davon Auslander 43430 38393  Fahrrad-Strecken 136 136
Deutschland 23694 20795 Mountainbike-Strecken 123 123
EU (ohne Deutschland) 11280 9706 Anzahl Skilifte/Skipisten 10/22 10/21
USA und Kanada 3941 3738 Anzahl Langlaufloipen/klassisch/Skating 4/70/64  4/70/64
Ubriges Ausland 4515 4154

Tabelle 1: Touristische Infrastruktur im Kanton: Links: Ubernachtungen, rechts: Touristische Infrastruk-
tur in der Landschaft. Quelle: Kanton Appenzell Ausserrhoden 2013.

Landwirtschaftliche Nutzung

Der Landschaftsraum mit Heimbetrieben umfasst 655 direktzahlungsberechtigte Landwirtschaftsbe-
triebe mit einer beitragsberechtigten LN von insgesamt 11'703 ha (Daten 2012, Agrarbericht 2013).
Fast die ganze LN wird als Wiesland zur Milch- und Fleischproduktion genutzt, lediglich einige wenige
Hektaren —im Jahre 2012 waren es 32 ha, das sind knapp 3 Promille der LN, in den Jahren zuvor
deutlich weniger — sind offenes Ackerland (Tab. 1a). Im Rahmen des Sachplans Fruchtfolgeflachen
(FFF) werden im Kanton 797 ha FFF gesichert, verteilt auf alle 20 Gemeinden (Kantonaler Richtplan
2008). Fir die landwirtschaftliche Produktion unbedeutend, aber fir die Landschaft dennoch vielerorts
pragend und bereichernd ist der Hochstammobstbau mit knapp 20’000 fur Direktzahlungen angemel-
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deten Baumen, wobei dieser Bestand wie in der ganzen Schweiz nur noch einen Bruchteil der noch
Mitte des letzten Jahrhunderts vorhandenen Baume ausmacht.

Bei der Tierhaltung herrscht die Rinderhaltung vor mit 13’836 beitragsberechtigten Raufutter verzeh-
renden Nutztiereinheiten (Agrarbericht 2013) bzw. rund 22'000 Rindern. Mit rund 21’000 Tieren ma-
chen auch die Schweine einen wesentlichen Teil des kantonalen Tierbestandes aus, neben knapp
8'000 Schafen, ca. 1’500 Ziegen und rund 43'000 Huhnern (BFS 2013, s. Tab. 1a). Mit Ausnahme der
Huhnerhaltung, welche seit 2007 stetig zunimmt, blieb der Tierbestand im Kanton in den vergangenen
10 Jahren weitgehend konstant (BFS).

Das Sémmerungsgebiet umfasst insgesamt 1693 ha mit insgesamt 110 Betrieben (Abrechnung
Sémmerungsbeitrdge AR 2013) und 2’530 Normalstdssen (Agrarbericht 2013). Die Aufteilung auf die
unterschiedlichen Tiergattungen geht aus Tab. 1b hervor.

Der Grossteil der Landwirtschaftlichen Nutzflache wird mittelintensiv bis intensiv genutzt. 11.5% davon
sind 6kologische Ausgleichsflachen, bestehend aus 21% extensiv genutzten Wiesen, 17% Streuefla-
chen, 30 % extensiven Weiden sowie 32 % weiteren Nutzungstypen (2013).

Landwirtschaftsbetriebe Beschaftigte Landwirtschaftliche Nutzflache
Total | davon haupt- Total davon Total davon Pro Pro Haupt-
berufliche Vollzeit- Betrieb erwerbs-
Betriebe beschaftigte offenes Haupt- betrieb
Ackerland futterflache
% % ha % % ha ha
770 72.3 1739 47.0 12'026 0.3 97.8 15.6 194
Rindvieh 1) Schweine Pferde | Ubrige Tiere der | Schafe Ziegen2) | Hiihner | Ubriges
Pferdegattung Gefliigel
Total Kiihe Total Zuchtsauen
22'456 10'575 20747 1'697 302 192 7'847 1471 40138 2'544

1) Daten aus der Tierverkehrsdatenbank (TVD)
2) Inklusiv Zwergziegen

Tabelle 1a: Landwirtschaftliche Kennzahlen 2012 des Landschaftsraums Heimbetriebe. Die Zahlen
umfassen auch nicht direktzahlungsberechtigte Einheiten. Quelle: BFS,
www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/07/03/blank/data/01/01.Document.20983.xls
www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/07/03/blank/data/01/03.Document.21027.xls

Milchkiihe Mutter- und Anderes Pferde Schafe Ziegen Andere
Ammenkihe Rindvieh
und andere Kiihe
Betriebe | Besatz | Betriebe | Besatz | Betriebe | Besatz Betriebel Besatz Betriebe| Besatz | Betriebe | Besatz | Betriebe | Besatz
Anzahl NST | Anzahl NST| Anzahl NST | Anzahl NST| Anzahl NST| Anzahl NST | Anzahl NST
| 81| 1333] 3] 13| 106 1029] 71 13 ol ol 4| 38 17| 44

Tabelle 1b: S6mmerungsstatistik 2012 — Betriebe und Normalstosse. Quelle: Agrarbericht 2013,
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Sommerungsgebiet (inkl. Unproduktives Gebiet)
Bergzone [V
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Urndsch  Herisau  Schwel  Hundwil  Stein  Schonen  Wald- Teufen  Bihler Speicher  Trogen  Rehe- Wald Grub Heiden  Wolf-  Lutzen-  Welzen  Reute
brunn grund stat tobel haiden berg hausen

Abbildung 2: Projektperimeter (schwarzgriine Linie) mit den beiden Landschaftsrdumen Heimbetriebe
(gelb und braun) und Sémmerung (griin).

1.4  Projektablauf und Beteiligungsverfahren

Aufgrund der Bevolkerungszahl im Perimeter wurde das Stellvertreterverfahren zur Erarbeitung der
Ziele und Massnahmen gewahlt. Das Projekt ist durch drei Gremien — die Projektgruppe, die Arbeits-
gruppe und die Experten — erarbeitet worden, in denen Vertreterlnnen aller wichtigen landschaftsbe-
zogenen Organisationen und Interessegruppen vertreten waren (s. Abb. 1).

Die Projektgruppe unter der Leitung von Irene Miihlebach (Landwirtschaftsamt) und mit Vertretung der
kantonalen Fachstelle Natur- und Landschaftsschutz sowie der kantonalen Sektion des Bauernver-
bandes, war zusammen mit dem beauftragten Projektbearbeiter zustandig fir die Detailarbeit. Es
wurden dazu rund 10 Sitzungen durchgefiihrt. Die in der Projektgruppe erarbeiteten Grundlagen wur-
den in 4 halbtagigen Workshops mit der Arbeitsgruppe Landschaftsqualitéat weiterentwickelt, diskutiert
und bereinigt. Zur Klarung von Detailfragen des Beitragssystems und der vorgeschlagenen Mass-
nahmen wurden zwei Expertengruppen zu je einem Workshop einberufen fur die Landschaftseinheit
der Heimbetriebe und das Sémmerungsgebiet. Uber den chronologischen Ablauf gibt Abb. 2 einen
Uberblick. Der Prozess der Leitbild- und Massnahmenerarbeitung mit den in den verschiedenen Gre-
mien gefallten Entscheiden ist in Anhang 7.1 dokumentiert.
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Die Bevdlkerung wurde Anfangs Mai 2013 Uber die regionalen Medien erstmals Uber das Projekt in-
formiert. Weitere Informationen iber die Medien und im Rahmen von Informationsveranstaltungen
sind ab Frihling 2014, d.h. nach Vorliegen der Bewilligung Seitens des Bundes, vorgesehen (s. Kap.
5.3).

Projektablauf Landschaftsqualitat

Wer? Tatigkeit Termine

Startphase/

Projektgruppe Projektorganisation
Arbeitsgruppe 15. Marz 2013

Grundlagen & Analyse
- Landschaftsziele & Massnahmen

Projektgruppe/Auftragnehmer

Arbeitsgruppe Uberarbeiten 21. Juni 2013

Expertengruppen:
@ Sémmerungsgebiet-Gruppe, 23.7.13
Landw. Nutzflache-Gruppe, 13.8.13

Projektgruppe/Auftragnehmer Massnahmenkonzept

Arbeitsgruppe Uberarbeiten 4. September 2013

4
Beitragskonzept &

Projektgruppe/Auftragnehmer Umsetzungskonzept

uberarbeiten und

Arbeitsgruppe verabschieden 1. November 2013
A
Projektgruppe/Auftragnehmer Projektbericht Ende November 2013
Regierungsrat AR Gesuch beim BLW Januar 2014
Uberprifung und " ;
BLW Bewilligung durch BLW Spat. Ende April 2014
Projektgruppe ‘ umsetzen ‘
Projektgruppe/Beratung Infoanldsse Bewirtschafter April 2014
Bewirtschaftungs-
LWA AR vereinbarungen

¥/\
Abbildung 2: Projektablauf.
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2  Landschaftsanalyse

2.1  Grundlagen

Im Kanton Appenzell Ausserrhoden sind bereits verschiedene detaillierte Grundlagen zur Landschaft
erarbeitet worden. Diese bildeten eine gute Basis fur das vorliegende Projekt. Drei Dokumente sind fur
die vorliegende Analyse, welche auf den fiur das Projekt relevanten Bereich der Landwirtschaftsflache
und seiner Grenzbereiche fokussiert, von besonderer Bedeutung:

Die Studie ,Kulturlandschaft Appenzell Ausserrhoden” (Egli et al. 1996) war vom Kanton in Auftrag
gegeben worden insbesondere als Entscheidungsgrundlage fir die bevorstehende Erneuerung des
Richtplans. Sie sollte ,Grundlage sein fir die zuklnftige Nutzung, ...den Schutz, die Pflege und die
Weiterentwicklung” der Kulturlandschaft des Kantons. Die Analyse basiert auf der Aufteilung des Kan-
tons in 180 Landschaftskammern von einheitlicher Textur und einer Grésse zwischen 0,07 bis 7,72
km®. Jede Kammer wurde einheitlich nach 99 Merkmalen beschrieben und nach den Kriterien Vielfalt,
Urspriinglichkeit, Seltenheit und Dynamik bewertet. Viele landschaftsrelevante Felddaten zu Land-
schaftsstrukturmerkmalen wurden im Rahmen dieser Studie auf halbquantitative Weise neu erhoben.

Eine zentrale Pramisse und ebenso ein wesentlicher Ausléser des Berichtes und der Zielsetzungen
war die Erwartung, dass die zukinftige Landschaftsentwicklung durch einen Riickgang der landwirt-
schaftlichen Nutzung gepragt werden wird. ,Die ausserordentliche Steigerung der landwirtschaftlichen
Produktivitat, pro Flacheneinheit um rund 300% seit 1850, fiihrt dazu, dass in Zukunft eine wesentlich
geringere Flache und nur noch ein Bruchteil der urspriinglichen Betriebsstandorte fiir die landwirt-
schaftliche Produktion notwendig sind.” Auch fiir den Kanton Appenzell Ausserrhoden wurde mit ei-
nem starken Bewirtschaftungsriickgang innerhalb der kommenden 10 Jahre gerechnet. Eine Haupt-
aufgabenstellung der Studie bestand entsprechend darin, ,den partiellen Riickzug der Landwirtschaft
aus der Flache vorzubereiten* und Mdglichkeiten aufzuzeigen, damit die Nutzung der Kulturlandschaft
so aufrechterhalten werden kann, dass die bestehenden ,Punkt-, Linien- und Flachenelemente” wei-
terhin erhalten werden kénnen als Struktur der Landschaft.

Auch in diesem Fall taugte die Extrapolation der Vergangenheit zur Voraussage der Zukunft wenig.
Der Riuckzug der Landwirtschaft aus der Flache hat seither im Kanton Appenzell zum Glick in keiner
Weise stattgefunden, im Gegenteil: die Bewirtschaftungsintensitat hat, trotz eines moderaten Rick-
gangs der Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe, weiter zugenommen. Nicht dass Strukturen aus der
Nutzung entlassen worden waren war die landschaftlich pragende Entwicklung in der Kulturlandschaft,
sondern dass die Strukturvielfalt als Folge der Rationalisierung und Nutzungsintensivierung weiter
reduziert wurde.

Auch wenn die Einschatzung der zuklinftigen treibenden Kréafte und damit die vorgeschlagenen Mass-
nahmen weitgehend an der Realitat vorbei zielten — die Zielsetzungen und die Bewertung der Land-
schaft in der Studie entsprechen fast durchwegs noch den heutigen Einschatzungen.

Auf der Basis dieser Studie und erganzenden Lebensraumkartierungen wurde der ,Lebensraumver-
bund Kanton Appenzell a.Rh. — Konzept zur Erhaltung und Férderung der Natur und Landschaft"
(Fachstelle Natur- und Landschaftsschutz 1999) erstellt. Die wichtigsten Massnahmen aus diesem
Konzept wurden in den kantonalen Richtplan 2002 tlbernommen und sind damit behdrdenverbindlich.
Der Schwerpunkt des Konzeptes liegt auf 6kologischen Aspekten. Relevant fir das Landschaftshild
und die Landschaftsqualitéat sind insbesondere die Dichteangaben von Hecken bzw. Heckenland-
schaften und der qualitativ wertvollen Waldrander (Abb. 4).

Einen wichtigen Hinweis auf die Landschaftsveranderungen der vergangenen Jahrzehnte gibt die im
Bericht enthaltene Untersuchung zur Entwicklung der Brutvogel. Vogel sind ein ausgezeichneter Indi-
kator fur den Zustand der Landschaft, insbesondere ihren Strukturreichtum, wobei jede Art direkt (z.B.
Nistmdglichkeiten, Sitzwarten, Fluchtdistanz) oder indirekt (Insektenreichtum) auf spezifische Struk-
turmerkmale reagiert. Fast alle der anspruchsvolleren Arten der offenen Kulturlandschaft litten zwi-
schen 1972, dem Zeitpunkt der ersten Erhebung, und 1995 unter drastischen Bestandesriickgangen
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(vgl. Abb. 6), eine Art ist bis 1995 verschwunden (Wendehals). Seither sind die Bestande typischer
Kulturlandschaftsvégel weiter zuriickgegangen.

Basierend auf den durchgefiihrten, jeweils auf die einzelnen Landschaftskammern bezogenen Bewer-
tungen (Abb. 5) sind im Bericht raumlich differenzierte Prioritaten fiir anzustrebende Massnahmen
definiert (Abb. 7 Kap. 3).

Als drittes wichtiges Grundlagendokument zur Ausserrhoder Landschaft, Teil landwirtschaftlich ge-
nutzte Kulturlandschaft, ist der neue Richtplan des Kantons zu nennen, welcher auf den 1. Januar
2002 in Kraft gesetzt wurde. Er stitzt sich bezuglich Natur und Landschaft wesentlich auf das Konzept
Lebensraumverbund und ist vor allem hinsichtlich der verbindlichen landschaftlichen Zielsetzungen fur
das vorliegende Projekt relevant (vgl. Kap. 3.1).

Schliesslich sind noch zwei regionale Grundlagen zu erwahnen, welche jedoch nur einen sehr kleinen
Teil des Projektperimeters betreffen: Das BLN-Objekt 3.21 (Santis) umfasst neben Teilen der angren-
zenden Kantone einen kleinen Teil des Hinterlandes im Bereich der Schwagalp in den Gemeinden
Urnasch und Hundwil. Im selben Gebiet ganz im Stidwesten des Perimeters liegt zudem eine Moor-
landschaft von nationaler Bedeutung, die einzige des Kantons. Es handelt sich um das Objekt 62
Schwégalp. Die in diesen beiden Inventaren genannten Ziele und Massnahmen werden im vorliegen-
den Projekt mitberticksichtigt.

Im Hinblick auf eine Koordination und Umsetzung des vorliegenden LQ-Projektes bedeutsam sind die
Direktzahlungsverordnung und die bisherige Okoqualitatsverordnung, welche die Grundlage fiir das
kantonale landwirtschaftliche Vernetzungsprojekt bildet. Verschiedene Elemente, die tiber diese bei-
den agrarpolitischen Instrumente gefordert werden, sind auch fiir die Landschaftsqualitat und damit
das vorliegende Projekt relevant. Wie diese Koordination im Detail erfolgen soll, wird in den Kapiteln 4
und 5 ausgefiihrt.

Bedeutung der Landschatft fur die Bevolkerung und di e Wirtschaft

Eine reprasentative Befragung der Bevdlkerung (Eisenhut und Schénholzer 2009) ergab eine hohe
Zufriedenheit mit der Ausserrhoder Landschaft. Unter verschiedenen Indikatoren fir Lebensqualitat
erhielt die Landschaft mit Abstand die besten Noten, dies in allen drei Regionen des Kantons. Gleich-
zeitig wird aber die ,Erhaltung einer intakten Natur und der nattrlichen Landschaft* am haufigsten
genannt als Herausforderung fur die Zukunft, vor der ,Bekampfung von Kriminalitat und Vandalismus*
und ,.Senkung der Steuerbelastung”. Das vorliegende Projekt nimmt sich dieser Herausforderung aktiv
an und dirfte damit vollumféanglich im Sinne der Bevdlkerung sein.

Wie in kaum einer anderen Region der Schweiz wird die markante Landschaft des Appenzellerlandes
als Marketinginstrument im Sinne des Regionalmarketings genutzt. Die im Jahre 2003 gegriindete
Appenzeller Regional Marketing AG (ARMAG), in welcher die beiden Appenzeller Halbkantone die
Aktienmehrheit halten, setzt bewusst auf den hohen Bekanntheitsgrad und den Charakter der Land-
schaft Appenzell als Marke. Die regionale Tourismusbehérde nutzt die Landschaft als ihr hauptsachli-
ches Werbeinstrument. Viele Gewerbebetriebe auch ausserhalb von Tourismus und Landwirtschaft
werben mit der Appenzeller Landschaft (Geiger 2006), und bei den landwirtschaftlichen Produkten ist
die Landschaft — in erweitertem Sinne unter Einschluss bauerlicher Traditionen (Trachten, Alpfahrten
etc.) — fast omnipréasent. Noch direkter ist der Tourismus mit der Qualitat der Appenzeller Landschaft
verkniipft (s. dazu Kap. 1.3).

Quantitative Daten und historische Landschaftsentwi cklung

Alle drei erwahnten gesamtkantonalen Unterlagen zur Ausserrhoder Landschaft enthalten keine quan-
titativen Angaben zur Verbreitung einzelner Landschaftselemente ebenso wenig wie zur Entwicklung
der Landschaft bzw. ihrer wertgebenden Elemente in den vergangenen Jahrzehnten.

Auch anderweitig gibt es keine gesamtkantonalen quantitativen Untersuchungen zur Entwicklung und
zum Bestand der meisten wertgebenden Landschaftselemente. Ausnahmen bilden einige naturnahe
Lebensrdume, die im Zuge von 6kologisch oder geomorphologisch orientierten Inventaren oder der
Okologischen Direktzahlungen mehr oder weniger systematisch erhoben wurden. Die Inventare um-
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fassen jedoch nur einen kleinen Teil der landschaftsrelevanten Elemente, und von diesen wurden

meist nur die dkologisch und/oder landschaftlich wertvollsten und damit nur ein Teil des landschaftlich
relevanten Spektrums erfasst (z.B. Hecken, markante Einzelbdume). Bei den direktzahlungsrelevan-

ten Elementen liegen zwar umfassende Zahlen verschiedener Elemente vor (strukturreiche Weiden,
Obstgarten, Hochstamm-Obstbdume u.a.), allerdings sind diese unvollstéandig, da sie nicht den tat-
sachlichen Umfang der betreffenden Elemente abbilden, sondern nur insoweit erfasst sind, als die

Elemente von den Landwirten angemeldet wurden.

Auf erganzende quantitative Erhebungen musste im Rahmen des vorliegenden Projektes aus Auf-

wandgrunden verzichtet werden. Es wird davon ausgegangen, dass sich die Entwicklung der charak-
teristischen Elemente analog vollzogen hat wie in anderen Regionen der Schweiz, wo der Land-
schaftswandel im Rahmen von Fallstudien vielfach im Detail untersucht worden ist (vgl. insbesondere
Ewald 1978 und Ewald & Klaus 2010).

Massstab:

ca. 1:135000

0 2km 4km

Entwurf und Ausfihrung: S. Fidckiger, C. Gross,
M. Gutbub

Grundlage: Felderhebung Sommer 1996
Kartographiesofiware: MapViewer

© Geographisches Institut der Universitat Bem 1996

Abbildung 3: Vielfalt Grine Umwelt. Quelle: Egli et al. 1996.

Klassifizierung der Landschafiskammem nach
Anzahl visuell wirksamer Elemente der
grinen Umwelt

1 geringe Vielfalt
]__I 2 durchschnittiiche Vielfak

- 3 grosse Vielfalt

B 4 esserordentiche Vieltan
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Abbildung 4: Verbreitung der Hecken (oben) und Qualitat der Waldrander (unten) im Kanton Appenzell
Ausserhoden. Fachstelle Natur- und Landschaftsschutz 1999.
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Abbildung 5: Gesamtbewemrtu‘hg der Natur ur{d Landschéft im Kan
stelle Natur- und Landschaftsschutz 1999.
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Abbildung 6: Bestandesentwicklung von Indikator-Brutvogelarten im Landwirtschaftsgebiet (Anzahl
Landschaftskammern im Kanton mit Brutnachweisen). Quelle: Fachstelle Natur- und Landschafts-
schutz 1999.

2.2  Analyse

Gemas der Landschaftstypologie des ARE (2011) gehért der Perimeter vorwiegend zum Landschafts-
typ 14 ,Stark geformte Hugellandschaft des Mittellandes”, an seinen siidlichen Randern zudem zum
Typ 15 ,Berglandschaft des Mittellandes” und Typ 20 ,Kalkberglandschaft der Nordalpen*.

Die detaillierte landschaftliche Bewertung des Kantonsgebietes, welche Egli et al. (1996) anhand einer
Einteilung in 180 Landschaftskammern mit der oben beschriebenen Methodik durchgefiihrt hat, ergibt
ein differenziertes qualitatives Bild der Ausserrhoder Landschaft, das noch heute weitgehend Giiltig-
keit hat.
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Egli beschreibt den Projektperimeter, also die landwirtschaftlich gepragte Kulturlandschaft des Kan-
tons, aufgrund seiner Analyse, als ,ausgepragt landwirtschaftlich-traditionell, mit deutlichen Spuren
der intensiven Fruhindustrialisierung”. In der Umgebung von St.Gallen und von Herisau sind ,Subur-
banisierungstendenzen deutlich festzustellen. Im Vorderland wurde die Landschaft durch den Friihtou-
rismus Uberpragt, und im Hinterland... durch den Ferien- und Freizeittourismus*.

Nach Bezirken — Hinterland zwischen Herisau und Santis, Mittelland zwischen Teufen und Trogen
sowie im bodenseenahen Vorderland bei Heiden — ist das Hinterland trotz seinem hohen Mittelwert
der Hauptmerkmalsgruppe ,Griine Umwelt" derjenige Bezirk mit dem kleinsten Gesamtvielfaltswert.
Beim Mittelland verhalt es sich umgekehrt: Zudem weist das Mittelland den hdchsten Urspringlich-
keitswert auf, dies allerdings nicht aufgrund der natirlichen, sondern der gebauten Umwelt (gehauftes
Vorkommen der Heidenhauser). Das Vorderland weist ungeféhr den gleich hohen Wert der Griinen
Vielfalt aus wie das Hinterland, hingegen den tiefsten Wert beim Merkmalskomplex der Urspringlich-
keit. Als schwach vielféaltig wurden die 29 ausgeschiedenen Alpkammern taxiert.

Differenzierung in zwei Landschaftsraume

Trotz dieser Unterschiede zwischen den Bezirken und Regionen ist der ganze Kanton einheitlich
dadurch charakterisiert, dass jedes Kriterium weitgehend andere Muster in der Bewertung der Land-
schaftskammern erzeugte, mit oft kleinrdumig starken Wechseln zwischen benachbarten Kammern,
und ohne klare grossraumliche Differenzierung. Der Projektperimeter ist damit nicht nur sehr divers,
sondern auch dispers. Auch zwischen den drei Bezirken lassen sich keine grundlegenden Differenzie-
rungen ausmachen, welche eine weitere Unterteilung der Region gerechtfertigt oder nétig gemacht
hétten.

Aus diesem Grund hat die Projektgruppe entschieden, keine naturrdumlich charakterisierte Untertei-
lung vorzunehmen, sondern zwei Landschaftsrdume aufgrund der unterschiedlichen Akteure und Nut-
zungsweise auszuscheiden: Die Landschaft der Heimbetriebe (LN), und das Sémmerungsgebiet
(S6G) (vgl. Abb. 1). Diese Aufteilung entspricht auch gut der Landschaftstypologie des ARE (s. oben).
Der Landschaftstyp 14 ist zu einem guten Teil deckungsgleich mit der Landschaft der Heimbetriebe
und umfasst aufgrund der naturbedingten Nutzungseignung die tiefergelegenen Bereiche des Kan-
tons. Das Sémmerungsgebiet dagegen liegt in den héher gelegenen, steileren und schlechter er-
schlossenen Regionen im sudlichen Teil des Kantons und ist vorwiegend den beiden ARE-
Landschaftstypen 15 und 20 zuzuordnen.

Aufgrund der Unterschiede in den natirlichen Voraussetzungen und den damit in Einklang stehenden
Nutzungdifferenzierungen haben sich entsprechend unterschiedliche landschaftliche Charakteristika
herausgebildet. Diese kommen in der Auswahl, der Priorisierung und konkreten Ausformulierung der
Massnahmen zum Ausdruck und werden in der Projektbroschire fur die Landwirte anhand der bei-
tragsberechtigten Landschaftselemente kurz umschrieben.

Wertgebende charakteristische Landschaftselemente

Aufschlussreich fur das vorliegende Projekt sind die in der Studie von Egli et al. gewahlten, regional-
typischen Landschaftsmerkmale, auf deren Basis die Landschaftskammern beschrieben und bewertet
wurden. Fir die Landwirtschaftsflache und die angrenzenden Gebiete relevant und bei qualitativ ge-
eigneter Auspragung als positiv konnotiert sind folgende Merkmale:

*  Mittel- und Grossrelief » Feuchtvegetation, Schilf, Moore
* Kleinrelief » Alpine Rasen

*  Schutt, Gerdll, Sand *  Weiden

» Stehende Gewasser qualitativ und quantitativ e Wiesen

* Fliessgewasser qualitativ und quantitativ « Acker, Gemuse, Rebberge

*  Gliederungsfunktion des Waldes *  Obstgarten

« Einzelbdume, Baumgruppen e Garten

* Hecken » Strassen, Wege

* Trockenmauern e Traditionelle Holzz&une

« Ufergehdlz
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Der Ausserrhoder Lebensraumverbund (1999) bezeichnet fiir den Bereich Landschaftsqualitat zuséatz-
lich zu obiger Liste folgende landschaftsbezogenen Merkmale als relevant und férderungswiirdig:

« Differenzierung der Bewirtschaftung
* Pufferstreifen an Gewassern
e Strukturreichtum

Diese Merkmale bzw. Elemente flossen von Beginn an in die Diskussionen der verschiedenen Ar-
beitsgruppen ein. Sie wurden erganzt durch Elemente und Massnahmen, welche aufgrund der Feld-
begehungen aufgenommen wurden, die im Rahmen des Projektauftrages durchgefuhrt wurden, und
aus Angaben genereller kulturlandschaftsrelevanter Literatur (Agridea 2013 1. Auflage, Bosshard et
al. 2002, Bosshard 2009, Weiss 1946 u.a.). Weitere Ideen zu Elementen und Massnahmen brachten
schliesslich Mitglieder der verschiedenen Arbeitsgruppen ein. Die fiir den partizipativen Prozess aus-
gewahlten bzw. von den Arbeitsgruppenteilnehmern eingebrachten Elemente und Massnahmen und
die darauf basierende Entwicklung des Massnahmenkonzepts fur das vorliegende Projekt gehen aus
Anhang 1 hervor.

Die zahlreichen qualitativen Angaben zur Ausserrhoder Landschaft in Verbindung mit der eingehen-
den Kenntnis der Landschaft bzw. Landschaftsentwicklung aller am partizipativen Prozess Beteiligten
boten — trotz Fehlen einer quantitativen Datenbasis — dennoch eine gute Basis fir die Erarbeitung
eines Landschaftsleitbildes, welches die Starken und Schwéchen bzw. die wiinschbare Entwicklung in
kurzer Form charakterisiert als Basis fur die Herleitung von Landschaftszielen und Massnahmen.

Charakterisierung Ist- und Soll-Zustand (qualitativ =~ )
Bei der Erarbeitung der Ziele ging das vorliegende Projekt von folgender Systematik aus:

« Ein Leitbild (auch ,Landschaftsvision“ oder ,Oberziel") ist ein kurzer, pragnanter Text, welcher die
Landschaft charakterisiert, ggf. gliedert und ihre wiinschbare Entwicklung qualitativ skizziert (ein-
geschrankt auf die vom LQ-Projekt beeinflussbaren Landschaftsbereiche).

« Vom Leitbild leiten sich die Wirkungsziele ab. Sie sind ebenfalls qualitativer Art und geben an,
welche Wirkungen mit welchen Elementen besonders geférdert werden sollen.

* Von den Wirkungszielen leiten sich die Umsetzungsziele ab. Sie geben an, wo welche Elemente
wie stark vertreten sein sollen (und allenfalls wo nicht).

Die wichtigsten Qualitatsmerkmale der Ausserrhoder Landschaft im landwirtschaftlich genutzten Be-
reich wurden entsprechend in Form eines Leithildes dargestellt. Dieses Leitbild enthalt neben der
Charakterisierung des Ist-Zustandes der Landschaft eine Bewertung und allgemeine Zielrichtung der
angestrebten Landschaftsentwicklung. Das Leitbild ist von der Projektbearbeitung entworfen und von
der Projektgruppe und anschliessend Arbeitsgruppe verfeinert und verabschiedet worden.

Leitbild

Vorbemerkung : Die Landschatft ist eine der wichtigsten Ressourcen des Kantons Ausserrhoden und
wird von der Bevolkerung hoch geschétzt. Die Appenzeller Landschaft hebt sich deutlich von anderen
Gegenden der Schweiz ab. Zum Charakter tragen einerseits das markante Relief sowie die land-
schaftspragende Bauweise mit ihrer typischen Architektur und der ausgepragten Streusiedlung bei.
Landschaftspragend ist andererseits die land- und forstwirtschaftliche Nutzung. Letztere ist fur das
LQ-Projekt relevant. Das nachfolgende Leitbild bezieht sich entsprechend auf den letzten Aspekt
(,Kulturlandschaft").
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Leitbild Landschaftsqualitatsbeitrag Appenzell Auss errhoden

Zur Einzigartigkeit der Appenzeller Landschaft tragt die Landwirtschaft und die durch sie geschaffene
gepflegte, vielfaltige Kulturlandschaft massgeblich bei. Durch die Parzellierung und die verschie-
denartige Nutzung des vorherrschenden Wies- und Weidelandes entsteht ein traditionell reich struk-
turiertes Nutzungsmosaik mit verschiedensten Griintd nen, in standigem Wechsel mit den Jahres-
zeiten und eingebettet in Walder und ein bewegtes Relief. Ausgepragte, vielfaltige Grenzstrukturen
akzentuieren das Nutzungsmosaik: Zaune, Grenzsdume, Hecken, Gewasser und Wege mit ihren oft
blumenreichen Béschungen und geschwungenen Linien sind dabei oft von spezifischer Auspragung
und von pragender landschaftlicher Bedeutung. Eingelagert ist eine Vielfalt an weiteren, punkt- und
flachenférmigen Strukturen , die weit herum sichtbar sind und lokal eine charakterbestimmende
Wirkung haben kénnen: Waldstlicke mit charakteristischen Waldrandlinien, Einzelbdume verschie-
denster Pragung, an einigen Orten auch Fels- und Steinstrukturen.

Von besonderer Ausstrahlung aber sind die Einzelhdfe und Stélle der Streusiedlung mit ihrem ge-
pflegten Umfeld , regelmassig begleitet durch einen, manchmal mehrere markante Hofbaume.

Nicht minder wichtige Landschaftselemente sind auch die Nutztiere, welche die offene Landschaft
beleben, sie beweiden und pflegen. Noch immer herrschen die traditionellen Rassen vor.

Diese Landschaftseigenschaften werden als wohltuend empfunden uns sollen den erholungs-

suchenden Menschen — Touristen wie auch die einheim  ische Bevélkerung — willkomm heissen
mit einer sanften, gut eingegliederten Infrastruktur, beispielsweise an Wegen, Ruheplatzen, Weide-
Ubergangen und Aussichtspunkten.

Synthese: Starken, Schwachen, Chancen und Risikend  er zukinftigen Landschaftsentwicklung
im Landwirtschaftsgebiet des Kantons Appenzell Auss errhoden

Das Leitbild und die nachfolgenden Landschaftsziele (Wirkungsziele, Kap. 3.1) sind positiv formuliert
und fokussieren ausnahmslos auf die Starken und die Entwicklungs-Chancen der Ausserrhoder Land-
schaft. Die Schwachen und Risiken werden nur indirekt angesprochen: tberall dort, wo bei den Land-
schaftszielen eine Forderung angestrebt wird, liegt implizit das Werturteil zugrunde, dass der jetzige
Zustand zu wenig der betreffenden Elemente aufweist im Hinblick auf den angestrebten Zustand der
Landschaftsqualitat.

Dieses Werturteil und die betreffenden Zielsetzungen kommen in entsprechender Weise auch bei den
quantitativen Landschaftszielen (Umsetzungsziele) und den vorgeschlagenen Massnahmen zum Aus-
druck (Kap. 3.2): Bei Elementen, welche Zielbereiche mit Defiziten betreffen, wird generell eine Zu-
nahme angestrebt, und analog wird auch die Beitragsfestsetzung sowie die Prioritdtensetzung im Fal-
le begrenzender finanzieller Mittel gehandhabt.

3 Landschaftsziele und Massnahmen

Landschaftsziele — allerdings oft von mehr allgemeinem Charakter — finden sich in verschiedenen
offiziellen Dokumenten des Kantons. In den Leitsatzen des Regierungsrates zur kantonalen Agrarpoli-
tik vom 13. Juli 2004 ist festgehalten:

Die typisch appenzellische Landschaft und die Streusiedlung sollen durch eine produzierende Land-
wirtschaft erhalten und gepflegt werden. Die Strukturen in der Landwirtschaft sollen weiter verbessert
... werden. (Leitsatze des Regierungsrates zur kantonalen Agrarpolitik, 13. Juli 2004)

Gemass Artikel 14 des kantonalen Landwirtschaftsgesetzes wird angestrebt:
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Der Kanton férdert eine naturnahe und tier- und umweltgerechte Landwirtschaft (Art. 14 Kant. Land-
wirtschaftsgesetz).

Die Webseite des Kantons wirbt mit dem Slogan ,Klein, aber vielféaltig (www.ar.ch/appenzell-
ausserrhoden/klein-aber-anschaulich), das touristische Standortmarketing mit "ruhig und landschaft-
lich reizvoll" (Richtplan 2002, S. 87).

Ein Schwerpunktbereich des neuen kantonalen Richtplans (2002) heisst: Erhalten der Landschaft und
der Erholungsgebiete. Im Einfihrungsgesetz zum RPG wird die ,Bewahrung der naturlichen Lebens-

grundlagen, insbesondere durch Schutz von Landschaften von besonderer Schénheit und Aussichts-

punkten® zur gesetzlichen Pflicht gemacht und u.a. Uber den Richtplan umgesetzt.

Im Richtplan (2002, S. 105) wird auf der Basis des Lebensraumverbundes AR (Amt fiir Natur+Land-
schaft 1999) festgehalten:

Zur effizienten und wirkungsorientierten Verbesserung von Natur und
Landschaft im Kanton sind die Entwicklungsziele nach folgenden Priori-
taten zu realisieren:

1. Prioritat: Aufwertungsgebiete (in Karte rot):

Diese Gebiete sind vordringlich aufzuwerten und mit bestehenden, ékolo-
gisch wertvollen Elementen zu verbinden. Es handelt sich vorwiegend
um Gebiete, die ein hohes Aufwertungspotential aufweisen oder um stark
kulturbeeinflusste Gebiete mit mittlerem Aufwertungspotential.

2. Prioritat: Férderungsgebiete (in Karte gelb):

Diese Gebiete sind nach Mdoglichkeit aufzuwerten. Bestehendes soll un-
geschmalert erhalten werden. Es handelt sich vorwiegend um Gebiete,
die ein mittleres Aufwertungspotential aufweisen oder um kulturbe-
einflusste Gebiete.

3. Prioritat: Erhaltungsgebiete (in Karte griin):

Diese Gebiete sind zu erhalten. Bestehendes soll ungeschmélert erhalten
respektive gesichert werden. Wo es sich als notwendig erweist, soll eine
Aufwertung angestrebt werden. Es handelt sich vorwiegend um nach-
haltige und naturnahe Gebiete oder aber um kulturbeeinflusste Gebiete,
die nur ein geringes Aufwertungspotential aufweisen.

Die einzelnen Massnahmen zur Erreichung der Entwicklungsziele richten
sich nach dem Projekt "Lebensraumverbund AR".

Im Konzept Lebensraumverbund des Kantons (1999) werden fiir den Bereich Landschaftsqualitat
folgende Massnahmenpakete zur Erhaltung und Aufwertung gemass den drei Prioritdten genannt:
.Differenzierung der Bewirtschaftung fordern” (Verwaltungsmassnahme im Landwirtschaftsgebiet L1),
.Pufferstreifen an Gewéassern fordern* (L3), ,Strukturreichtum erhalten und férdern“ (L4) sowie ,mit
zusatzlichen Obstgéarten eine weitere Strukturierung der Landschaft anstreben® (L5).

Projekt Landschaftsqualitatsbeitrag Appenzell Ausserrhoden, Bericht 17



Karto Nr. LB.a
MASSNAHMENGEBIETE

Massnahmengebietsgrenze
Massnahmengebletsnummer

Massnahmengebiete 1. Prioritat
Massnahmengebiete 2. Prioritat
Massnahmengebiete 3. Prioritat

Landschaftskammergrenze
Bauzone

Abbildung 7: Prioritdtensetzung fir anzustrebende Massnahmen geméss Konzept Lebensraumver-
bund und Richtplan des Kantons Appenzell Ausserrhoden. Quelle: Lebensraumverbund 1999.

3.1 Landschaftsziele (Wirkungsziele)

Aus den genannten, vorhandenen Zielsetzungen des Kantons und dem in den Projektgremien erstell-
ten Leitbild wurden die nachfolgenden Landschaftsziele (Wirkungsziele) abgeleitet. Jedes Ziel nimmt
direkt auf eine jeweils fett gedruckte Stelle im Landschaftsleitbild Bezug.

Oberziel: Gepflegte, vielfaltige Kulturlandschaft erhalten

Ziel 1: Reich strukturiertes Nutzungsmosaik mit verschiedensten Griinténen erhalten

Ziel 2: Pragende Grenzstrukturen erhalten und férdern (z.B. Grenzzaune)

Ziel 3: Vielfaltige punkt- und flachenférmige Strukturen erhalten und férdern (z.B. Einzelbaume)

Ziel 4: Gepflegtes Umfeld der Hoéfe und Stalle erhalten

Ziel 5: Traditionelle Weidenutzung erhalten

Ziel 6: Landschaftseigenschaften fiir erholungssuchende Menschen erhalten und férdern (z.B. Wan-
derwege, Weidellbergénge)

3.2  Massnahmen und Umsetzungsziele

Aus einer umfassenden Liste von Massnahmen und férderungswirdigen Elementen (Anhang 1) sind
anlasslich der zahlreichen Workshops und Sitzungen (vgl. Abb. 1) schliesslich 16 Elemente bzw.
Massnahmen ausgewahlt und konkretisiert worden. Die Wahl der Massnahmen ist einerseits ausge-
richtet auf die Zielsetzungen des Projektes gemass Kap. 3.1, andererseits spielten Kriterien der Prak-
tizierbarkeit, Administrierbarkeit und Akzeptanz bei den Bewirtschaftern eine ausschlaggebende Rolle
fur deren Auswahl.

Tabelle 2 gibt eine Ubersicht iiber die Massnahmen, ihre Zuordnung zu den Wirkungszielen sowie die
bis Ende Projektphase 1 (2021) angestrebten Umsetzungsziele.
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Die Massnahmen werden hinsichtlich der beiden ausgeschiedenen Landschaftseinheiten — das Gebiet
der Heimbetriebe (LN) und das Sémmerungsgebiet (S6G) — priorisiert und differenziert: Fir einige
Elemente ist eine zusatzliche Priorisierung im Falle begrenzter Finanzen vorgesehen (s. Kap. 5).

Ist-Zustand (Ausgangslage) / Ziel
Bezeichnung Z gzu A Idung b hende Objekte® /
Landschaftselement / Wirkungs-ziel(en) |Ziel Neuanlagen (jeweils per Ende |Priori-
Nr. Massnahme Untereinheit Nr. 2021)° sierung* Bemerkungen
Grenzstrukturen und Wege
1|Zaune 2 n/15km/5km LN
2|Grenzsdume, Béschungen, 2 (<5 km)/2km /30 km LN Jeweils pro Wegseite
Wegrénder
1S6|Trockensteinmauern 2 1.0km /1.0 km /0 km S6G Quelle Ist-Zustand: SchVo ML
Schwégalp
3|Hecken (inkl. Niederhecken, Neuanlagen 2,3 (140 km /100 /) 4 km LN (P) Quelle Ist-Zustand: im Durchschnitt 10
Studehége,Lebhige) m Hecken pro ha gem. Abb. 40
angenommen
4]Waldrander Aufgewertete Waldrander 2,3 59 ha bzw. 37 km /20 km /40 km LN (P) Quelle Ist-Zustand: NFA Perioden 2008-
2011 und 2009 bis 2015
5|Fliessgewssser 2,3 n/<2km/25km LN
6a,5aS6|Wege Unbefestigte Alperschliessungs-und selbst 2,6 n/70km/0 LN+56G
unterhaltene Feldwege
6b, 5bS6 Wanderwege 6 420 km /300 km /0 LN+S6G  |Quelle Ist-Zustand: von total 732 km
aufLN & S6G ca. 420 km (geschéatzt aus
Zahlen und Fakten AR 13/14)
5cS6 Fehlende Erschliessung 6 n/4 Alpen/0 S6G
Baume
7|Baume Hochstamm-Obstbdaume inkl. Nussbdume 3 8'000/5'000 /1'500 Baume LN (P) Ist-Zustand: total 21'700
Feldobstbdume gemé&ss Anmeldung
DZV, schatzunsweise 50% entsprechen|
Kriterien/Anforderungen LQ-AR; 5'708
Baume mit BFF-Qualitatsstufe Il
8,256 Einheimische Feldbdume 3 2'400/1'200 /600 Bdume LN+56G Quelle: dito
Wiesen, Weiden, Tiere
4aSé|Streuewiesen 1 28ha/20ha/0 S6G Quelle Ist-Zustand: Abrechnung
Naturschutzflichen 2013 AR
4bSo|Kleine Heuwiesen (Befig) Kleine Heuwiese (Befig) 1 Oha/0ha/10Befiga ca.15Aren S6G Derzeit keine Befig, die nicht LNim
Sémmerungsgebiete sind
9|Strukturreiche Weiden 3,5 n/60ha /10 ha LN (P)
3S6|Bestockte Weiden 3,5 115ha/115ha/0 S6G Nur Perimeter der Moorlandschaft
Schwégalp gemass Schutzzonenplan
656|Gemischte Herden 5 38/20/5 S6G

° Mangels genauerer Kenntnis des Ist-Zustandes sind meist nur provisorische Zielsetzungen moglich - Detaillierungauf Basis Resultate Evaluation Projekthalbzeit vorgesehen.

n=nicht bekannt

*(LN) Landschaftseinheit der Heimbetriebe bzw. Sémmerungsgebiet (S6G)

(P): Priorisierung bei den Initialbeitragen geméss Richtplan-Priorisierungsregionen (s. Text)

Tabelle 2: Ubersicht iber die Massnahmen und die Umsetzungsziele. Die Nummerierung der Mass-
nahmen und Elemente bezieht sich auf die Broschire, wo die Einzelheiten dazu erlautert sind. Ziel-
werte provisorisch (s. Anmerkung unterhalb Tabelle).

4  Massnahmenkonzept und Beitragsverteilung

4.1 Beitragskonzept

Das Beitragskonzept basiert auf folgenden Begriffen und VVorgaben

« Basisbeitrdge: gleichen Kosten im Vergleich zur optimierten Nutzung aus.

e Zusatzbeitrage: gleichen Mehrleistung zum Basisbeitrag aus.

e Bonusbeitrdge: beziehen sich auf den Wert (Mehrwert) des Objektes oder der Massnahme. Ma-
ximal 25% der Gesamtbeitrage maoglich.

« Initialbeitrage: Abgeltung fiur einmalige Aufwénde, die im Zusammenhang mit der Neuanlage,
der Restaurierung oder der Aufwertung eines Landschaftselementes anfallen.

e Grundanforderung (Einstiegshirde):  Muss ein Betrieb erfillen, damit er beim LQ-Projekt mit-
machen kann.

« Verfugbare Beitragssumme: Pro Hektare LN der am Projekt beteiligten Betriebe stehen insge-
samt maximal 360 Fr./Jahr zur Verfligung, pro NST 240 Fr./Jahr, wobei 90% vom Bund und 10%
vom Kanton finanziert werden. Bis 2017 werden die maximal pro Kanton verfiigbaren LQ-
Beitrage auf 132 Fr. pro ha LN des Kantons bzw. 88 Fr./NST begrenzt.
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Es kommen im Projekt zwei Beitragskomponenten zur Anwendung:

« Einzelelementbeitrag: Beitrag fiir einzelne Landschaftselemente auf der Betriebsflache. Setzt
sich zusammen aus einem Basis- und ggf. einem Zusatzbeitrag, einem Bonus-Beitrag und ei-
nem Initial-Beitrag .

« Mosaikbeitrag: Automatisiert mittels GIS berechneter Beitrag, welcher den Wert des Land-
schaftsmosaiks auf der Betriebsflache abbildet. Der Beitrag bemisst sich nach Anzahl, Ausdeh-
nung und landschaftlichem Wert GIS-massig erfasster Landschaftselemente.

Grundanforderungen
Fur die Beteiligung am Projekt muss ein Betrieb die folgenden Bedingungen erfillen:

1. Der Betrieb ist direktzahlungsberechtigt.

2. Die Anmeldung hat anlasslich der landwirtschaftlichen Strukturdatenerhebung zu erfolgen.

3. Betrieb LN: Pro Betrieb mindestens 3 verschiedene Elemente mit Einzelbeitrdgen und mindestens
Fr. 200.- LQB Beitrag pro Jahr.

4. Sommerungsbetriebe: Pro Betrieb mindestens 2 verschiedene Elemente mit Einzelbeitrdgen und
mindestens Fr. 200.- LQB Beitrag pro Jahr.

5. Nur fur Betriebe, bei denen mit der LQ weniger als durchschnittlich 120 Fr./ha/Jahr ausgeldst wer-
den: Bis Mitte Verpflichtungsperiode mindestens 10 Fr./ha mit neuen Elementen.

6. Abschluss eines Vertrages mit Laufzeit bis Ende Projektperiode (2021).

Beitragshéhen und Anforderungen

Die Beitréage pro Massnahme bzw. Element wurden gemass den Vorgaben des Bundesamtes fir
Landwirtschaft berechnet bzw. abgeschétzt. Die Herleitung im Einzelnen geht aus Anhang 7.2 hervor.
Die Beitragshdhen und Anforderungen sind in der Projektbroschire, welche sich insbesondere an die
Bewirtschafterinnen richtet, zusammengestellt (Anhang 7.3) und wurden anschliessend auf 5 Heimbe-
trieben und 2 Sémmerungsbetrieben getestet.

Koordination mit Strukturverbesserungen und Natursc hutzprogrammen

In der Koordination mit Strukturverbesserungsmassnahmen und Naturschutzprojekten gilt es zu be-
ricksichtigen, dass Doppelfinanzierungen ausgeschlossen werden. Das vorliegende Projekt fuhrt
nicht zu Konflikten mit den Strukturverbesserungsbeitragen. Die LQ-Massnahmen fir unbefestigte
Wege und Trockensteinmauern betreffen den Mehraufwand fir den laufenden jahrlichen Unterhalt.
Die Strukturverbesserungsbeitrage werden fir Erneuerungen und gréssere periodische Instandstel-
lungen, die Gber den normalen Unterhalt hinausgehen, gewahrt.

VVon den als beitragsberechtigt ausgewahlten Landschaftselementen kénnen einzig die unter Natur-
schutz stehenden Streuewiesen im S6mmerungsgebiet (S-Zonen gemass kantonalem Schutzzonen-
plan) einen Landschaftsqualitats-Beitrag und einen Naturschutzbeitrag nach NHG erhalten. In Analo-
gie mit der Beitragskoordination auf der LN erfolgt die Beitragsauszahlung wie folgt: Landschaftsquali-
tatsbeitrag + Naturschutzbeitrag (ohne Grundbeitrag Fr. 8.- / a, nur Zusatzbeitrag fiir besondere Er-
schwernisse bis Fr. 4.- / a). Streueflachen nach NHG die einen Landschaftsqualitats-Beitrag beziehen,
erhalten damit keinen Grundbeitrag nach NHG. Somit werden nur Beitrage fur eine Leistung, namlich
den Landschaftswert und die besonderen Erschwernisse fur die Bewirtschaftung entschadigt.

Projekt Landschaftsqualitatsbeitrag Appenzell Ausserrhoden, Bericht 20



) Umsetzung

5.1 Beitragsgestaltung, Kostenmanagement, Maximalko  sten, Finanzierung
und Priorisierung der Beitrage an die Betriebe

Die Resultate der Betriebstests (Kap. 4.1) hinsichtlich der Akzeptanz der Massnahmen einerseits und
der vorhandenen bzw. neu realisierbaren Massnahmen/Elemente, in Kombination mit den vorhande-
nen Daten zu einzelnen Landschaftselementen, ermdglichten eine grobe Abschatzung des Mittelbe-
darfs (Tab. 3). In der LN werden die verfligharen Mittel — vom Bund wird ein Maximalbetrag von jahr-
lich 120 Fr./ha bzw. 80 Fr./NST zugesichert pro Kanton — schatzungsweise ab einer Beteiligung von
rund zwei Dritteln der Betriebe ausgeschopft sein. Die Tragerschaft erwartet, diese Beteiligung im
Jahre 2015 zu erreichen. Bei einer Beteiligung von 80%, wie sie per Ende 2017 erwartet wird, dirften
die Mittel in der LN beim erwarteten Anteil an Aufwertungen um rund 320'000 Fr. Uberschritten wer-
den. Im Sémmerungsgebiet wird der Mittelplafond auch bei einer Beteiligung von 80% inkl. Aufwer-
tungen nur zu knapp einem Viertel ausgeschdpft werden. Die per 2017 schatzungsweise noch verfig-
baren Mittel in der Gréssenordnung von 180'000 Fr. reichen aus, einen Teil des in der LN erwarteten
Defizits zu decken, und zwar bis zu einem Restbetrag von knapp 150'000 Fr..

Im Hinblick auf eine Verbindlichkeit der vertraglichen Regelung mit dem Bewirtschafter erscheint es
der Tragerschaft unumganglich, dass die Einzelelementbeitragshéhen auch bei knappen Mitteln nicht
wahrend der Vertragsdauer gekirzt werden miissen, sondern den Bewirtschaftern fix zugesagt wer-
den kénnen. Gleichzeitig sollen auch bei knappen Mitteln keine Betriebe von einer Beteiligung ausge-
schlossen werden. Als Steuerungsinstrument im Sinne eines Ausgleichsgefasses bietet sich der Mo-
saikbeitrag an. Als Landschaftsstrukturbeitrag wird dieser automatisch auf GIS-basis berechnet. Er
bildet die mosaikartige Bewirtschaftung, die aufgrund einer abwechslungsreichen Parzellierung (Wie-
sen, Dauerweiden, BFF-Flachen, Walder, Hecken) entsteht. Der Mosaikbeitrag kann, wenn nétig,
linear gekirzt werden nach Massgabe der verfiigbaren Mittel (Abb. 8). Dies soll von Beginn an den
Bewirtschaftern entsprechend kommuniziert werden. Die Priorisierung der Beitrage bei der Ausschop-
fung des kantonalen Plafonds erfolgt nach der Reihenfolge: 1. Einzelelementbeitrage, 2. Initialbeitra-
ge, 3. Mosaikbeitrag.

Plafonierung Bund: 360 Fr./ha/LN
der beteiligten Betriebe —>

Mosaikbeitrag
Einzelelement-Beitrage

N
Plafonierung Bund: —> ]

132 Fr./ha/Kanton

(bis 2017)

e

2014 '15 ‘16 ‘17201819 '20 21

Abbildung 8: Mittelverteilung im Zusammenhang mit den verschiedenen finanziellen Projektplafonds,
schematisch.

Als weiteres Steuerungsinstrument im Sinne eines Ausgleichsgefasses werden die Initialbeitrdge bei
einzelnen Massnahmen in Betracht gezogen. Primar sind dazu die Beitréage fur die Aufwertung von
Waldréandern vorgesehen (s. Tab. 2). Sollte dies nicht ausreichen, kbnnen weitere Elemente miteinbe-
zogen werden. Die Prioritatensetzung soll, sofern mangels verfiigbarer finanzieller Ressourcen notig,
raumlich gemass den Vorgaben des Konzeptes Lebensraumverbund und des kantonalen Richtplanes
Appenzell Ausserrhoden erfolgen (s. Abb. 7 und Tab. 2).
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Damit ergibt sich bis 2017 fir die Beitrage an die Betriebe ein maximaler jahrlicher Finanzbedarf von
1,829 Mio. Fr., wovon der Kanton gemass Direktzahlungsverordnung 10%, d.h. maximal jéhrlich
183'000 Fr., zu tragen hat.

Ab 2018 wird geméss Bundesverordnung der Deckel von 120 Fr./ha bzw. 80 Fr./NST aufgehoben,
und es stehen dann pro LN der am Projekt beteiligten Betriebe 360 Fr. und pro NST 200 Fr. zur Ver-
fugung. Entsprechend kdnnte der Mittelbedarf ab 2018 ansteigen und damit auch die Hohe der Kofi-
nanzierung durch den Kanton. Es ist zu empfehlen, dass vom Kanton friihzeitig die betreffenden Fi-
nanzen gesichert werden kdnnen mit beispielsweise einem Kofinanzierungsbetrag von 200'000 Fr.
jahrlich.

Fur aufwandigere Umsetzungsmassnahmen wie Baumpflanzaktionen, die Schaffung offener Gewas-
ser oder den Bau aufwéndiger Zauntypen durften die verfigbaren Landschaftsqualitatsbeitrage nicht
ausreichen. Als mdgliche Geldgeber in Frage kommen die Gemeinden (z.B. aus der Mehr-
wertabschdpfung Baulandeinzonung), Firmensponsoring, Stiftungen sowie Bauherren, die ihre 6kolo-
gischen Ersatzmassnahmen nicht direkt vor Ort erbringen. Allfallige diesbeziigliche Aktivitaten hdngen
von den Mdglichkeiten der Tragerschaft ab.

Das Projekt endet im Jahre 2021 und kann bei gentigender Zielerreichung — zwei Drittel der Betriebe
missen sich bis dann am Projekt beteiligen oder zwei Drittel der Flache ins Projekt integriert sein —
gemass Richtlinie des Bundes weitergefiihrt werden.

Nur LN (Basis 5 analysierte Betriebe) Geschatzte Anpassung

Durchschnitt aus auf durchschnittl.

Betriebsbeispielen Verhaltnisse Resultat 2014 Resultat 2017
LN Kanton (BfS 2012) 12026 ha
Durchschnittliche LQ-Beitrége pro ha LN teilnehmender Betriebe Ist-Zustand 149 Fr. 150 Fr./ha
Dito inkl. méglicher Aufwertungen, pro ha LN 190 Fr. 200 Fr./ha
Annahme Beteiligung 50 % der Betriebe 80 % der Betriebe
Extrapolierte durchschnittliche Beitrage pro ha LN ganzer Kanton (Anmerkung: Deckelung Bund: 120 Fr.) ohne Aufwertungen 75 Fr/ha 120 Fr/ha
Dito mit Aufwertungen 100 Fr/ha 160 Fr/ha
LQ-Beitrage extrapoliert auf ganzen Kanton, ohne Aufwertungen 901'950 Fr. 1'443'120 Fr.
dito, mit Aufwertungen 1'202'600 Fr. 1'924'160 Fr.
Maximal verfiigbare Mittel (Deckelung Bund 120 Fr./ha+13.40 Fr./ha LN und Kanton) 1'604'268 Fr. 1'604'268 Fr.

Nur S6G (Basis 2 analysierte Betriebe) Geschatzte Anpassung

Durchschnitt aus auf durchschnittl.

Betriebsbeispielen Verhaltnisse Resultat 2014 Resultat 2017
Fléche S6G Kanton 1693 ha
Normalstdsse total Kanton 2530 NST
Durchschnittliche LQ-Beitrdge pro ha S6G teilnehmender Betriebe Ist-Zustand 29 Fr. 30 Fr./ha
Dito inkl. méglicher Aufwertungen, pro ha S6G 29 Fr. 35 Fr./ha
Durchschnittliche LQ-Beitrage pro NST teilnehmender Betriebe Ist-Zustand 20 Fr. 20 Fr./ha
Dito inkl. méglicher Aufwertungen, pro NST S6G 20 Fr. 25 Fr./ha
Annahme Beteiligung 50 % der Betriebe 80 % der Betriebe
Extrapolierte durchschnittliche Beitrage pro ha S6G ganzer Kanton (Anmerkung: Deckelung Bund: 80 Fr. pro NST) ohne Aufwertungen 15 Fr/ha 24 Fr/ha
Dito mit Aufwertungen 18 Fr/ha 28 Fr/ha
LQ-Beitrage extrapoliert auf ganzen Kanton, ohne Aufwertungen 25'395 Fr. 40'632 Fr.
dito, mit Aufwertungen 29'628 Fr. 47'404 Fr.
Maximal verfiigbare Mittel (Deckelung Bund 80 Fr./NST+8.90 Fr./NST Kanton) 224'917 Fr. 224'917 Fr.
Z f: LN und S6G Resultat 2014 Resultat 2017
Annahme Beteiligung 50 % der Betriebe 80 % der Betriebe
LQ-Beitrage extrapoliert auf ganzen Kanton, ohne Aufwertungen 927'345 Fr. 1'483'752 Fr.
dito, mit Aufwertungen 1'232'228 Fr. 1'971'564 Fr.
Maximal verfiigbare Mittel Perimeter (Deckelung Bund 120 Fr./ha, resp. 80 Fr./NST + 11.2% Kantonsanteil) 1'829'185 Fr. 1'829'185 Fr.

Tabelle 3: Grobe Abschatzung des Mittelbedarfs fiir die jahrlichen Beitrage an die Bewirtschafter bis
2018. Details siehe Text.

5.2  Administration, Beratung, Umsetzungskontrolle:
nanzierung und Kirzungen

Konzept, Kosten, Fi-

Im oben abgeschatzten Mittelbedarf sind die Kosten fur die Administration, die Kontrolle und eine all-
fallige Beratung und Offentlichkeitsarbeit nicht miteinbezogen. Um den Aufwand fiir die Verwaltung
und die externen Kosten so gering wie mdglich zu halten, ist eine enge Koordination oder Zusammen-
legung mit dem Vernetzungsprojekt und mit der Umsetzung der Direktzahlungsverordnung, insbheson-
dere den Beitragen fur die Biodiversitatsforderflachen, vorgesehen. Das Anmeldewesen und der Voll-
zug werden auf bestehende Grundlagen im Geoportal und im Agricola (Abrechnungsprogramm fir die
Direktzahlungen) abgestimmt.
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Kontrolle und Sanktionen : Auf der Basis eines Stichprobenkonzeptes werden die in der Selbstdekla-
ration gemachten Angaben mindestens bis Ende der Projektperiode auf jedem beteiligten Betrieb
einmal Uberprift werden. Dies soll gemeinsam im Zuge anderer Kontrollen auf den Betrieben erfolgen.
Die Sanktionen erfolgen gemass Vorgaben in Anhang 8, Ziffer 1.2 der Verordnung tber die Direktzah-
lungen an die Landwirtschaft vom 23. Oktober 2013 (Direktzahlungsverordnung, DZV; SR 910.13,
Stand am 1. Januar 2014) und werden wie folgt konkretisiert:

1. Bei einer erstmaligen nicht vollstdndigen Erfilllung der Voraussetzungen und Auflagen werden
die Beitrage fur Landschaftsqualitat des laufenden Jahres gekirzt und die Beitrdge des ver-
gangenen Jahres zurickgefordert. Die Kiurzung gilt fir die Flachen und Elemente, fir die die
Voraussetzungen und Auflagen nicht vollstéandig eingehalten werden.

Der Abzug betragt in jedem Fall mindestens ¥4 der gesamten Landschaftsqualitatsbeitrage
des Betriebs im Kontrolljahr.

2. Bei wiederholter nicht vollstandiger Erfullung der Voraussetzungen und Auflagen werden die
Beitrage fur Landschaftsqualitat des laufenden Jahres gekirzt und samtliche Beitrage der
vergangenen Jahre im laufenden Projekt zuriickgefordert. Die Kirzung gilt fur die Flachen und
Elemente, fur die die Voraussetzungen und Auflagen nicht vollstdndig eingehalten werden.
Der Abzug betragt in jedem Fall mindestens %2 der gesamten Landschaftsqualitatsbeitrédge
des Betriebs im Kontrolljahr.

3. Betriebe, die die Eintrittsschwelle nicht erflillen, werden nicht sanktioniert, sofern sie die Defi-
zite noch im selben Jahr innert der vom Kontrolleur angesetzten Frist vollstandig beheben.
Andernfalls gilt dies als Verstoss gemass Punkt 1.

4. |Initialbeitrage: Wurden Initialbeitrdge bezogen, ohne dass die betreffende Leistung erbracht
wurde, sind die betreffenden Beitrdge zuziglich 25% Umtriebsentschadigung zurtickzuerstat-
ten.

5. Mosaikbeitrag: Innerhalb der Verpflichtungsperiode mussen die fur den Mosaikbeitrag heran-
gezogenen Elemente in der Summe erhalten bleiben und gepflegt werden. Ist die Summe des
jahrlichen Mosaikbeitrages mindestens 200 Fr. hdher als die erbrachte Leistung, wird die Dif-
ferenz zuziglich 50% Umtriebsentschadigung zurickgefordert. Die Differenz zuziglich Um-
triebsentschadigung wird multipliziert mit der Anzahl Jahre, in denen der Mosaikbetrag ausbe-
zahlt worden ist. Kann der Betriebsleiter nachweisen, dass die Leistung in einem oder mehre-
ren Jahren seit Bezug des Mosaikbeitrages noch erbracht worden ist, wird die betreffende Pe-
riode von den Sanktionen ausgenommen. Die festgestellten Defizite sind in demselben Jahr,
in welchem der Verstoss festgestellt wurde, in der Art zu beheben, dass mindestens die be-
treffende Hohe des Mosaikbeitrages wieder erreicht wird, d.h. es sind nicht zwingend diesel-
ben Elemente neu anzulegen. Bei Verstdssen, welche weniger als 200. Fr/Jahr ausmachen,
wird auf eine Sanktion verzichtet, sofern die Defizite im selben Jahr behoben werden.

6. Kommen LQ-Elemente aufgrund héherer Gewalt zu Schaden oder missen sie entfernt wer-
den, wird gemass Art. 106 DZV auf Sanktionen verzichtet. Dasselbe gilt fur Pachtkiindigung
Seitens der Verpachterschaft.

Der verhéltnismassig hohe Abzug bei Verstdssen gegen die Vertragsabmachungen soll der Tatsache
Rechnung tragen, dass das Projekt zum Teil auf Eigendeklaration der Landwirte aufbaut und darauf
vertraut, dass die Angaben richtig sind. Mit hohen Abziugen soll vermieden werden, dass falsche An-
gaben gemacht oder Elemente nicht vertragsgemass unterhalten werden.

Die Auszahlung der Beitrdge erfolgt zusammen mit den Ubrigen Direktzahlungen durch den Kanton.

5.3  Planung der Umsetzung

Per Anfang April 2014 bzw. sobald die Bewilligung seitens des Bundes vorliegt sind regionale Informa-
tionsveranstaltungen vorgesehen, zu denen alle Landwirte des Kantons eingeladen werden und an
denen die Details zum LQ-Projekt — Beitragshéhen, Bedingungen, Anmeldungs- und Beteiligungspro-
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zedere — vorgestellt werden. Dieselben Informationen werden gleichzeitig auch Uber das Internet zu-
ganglich gemacht und der Link Gber die lokalen Medien kommuniziert.

Die Teilnahme am Landschaftsqualitatsprogramm soll grundsétzlich fir alle landwirtschaftlichen Be-
triebe und Alpbetriebe, welche Direktzahlungen bzw. S6mmerungsbeitrdge erhalten, méglich sein (s.
Kap. 5.1).

Die Anmeldung erfolgt Giber die landwirtschaftliche Betriebsdatenerhebung (Viehzahlung). Die ent-
sprechenden Vorgaben und Unterlagen werden bis zum Friihjahr 2014 erarbeitet.

Koordination mit Vernetzungsprojekt

Die Massnahmen der Landschaftsqualitat und der Vernetzung sind aufeinander abgestimmt und er-
ganzen einander. Die beiden Programme werden auf die gleiche zeitliche Periode abgestimmt (2014
bis 2021 bzw. 2015 bis 2021 im Vernetzungsprogramm).

Das aktuelle Vernetzungsprogramm lauft von 2009 bis 2014. Die Verlangerung des Vernetzungspro-
jektes ist auf die Periode 2015 bis 2021 geplant.

Organisation und Verantwortlichkeiten

Die Tragerschaft, unterstitzt durch die Projektgruppe (vgl. Abb. 1), ist auch weiterhin fur das Projekt
und dessen Umsetzung verantwortlich. Die operativen (administrativen) Tatigkeiten werden vom
Landwirtschaftsamt lbernommen. Die Koordination zu Anliegen des Natur- und Heimatschutzes, ge-
mass Bundesgesetz tber den Natur- und Heimatschutz, NHG, werden uber die kantonale Fachstelle
Natur- und Landschaftsschutz wahrgenommen.

54 Evaluation

Das Projekt soll — auf pragmatische Weise — bereits 2015 (ev. 2016) evaluiert werden hinsichtlich der
Beteiligung (Anzahl bzw. Anteil angemeldete Betriebe) und der angemeldeten Objekte bzw. Mass-
nahmen. Bei letzteren wird die Anzahl und Flache je Objekt- bzw. Massnahmentyp berechnet und die
Werte in Bezug auf die Zielsetzungen beurteilt. Zudem wird unterschieden zwischen bestehenden,
wesentlich aufgewerteten und neu angelegten Objekten. Diese Zwischenevaluation soll dazu genutzt
werden, um Anpassungen am Angebot machen und steuernd in die weitere Umsetzung eingreifen zu
kénnen. Ebenso sollen aufgrund dieser Resultate die teilweise provisorischen Umsetzungsziele ange-
passt werden (s. Kap. 3.2).

Eine zweite Evaluation wird nach demselben Schema wird am Ende der Projektlaufzeit (2021) durch-
geflhrt. Die Resultate werden in einem Schlussbericht zusammengefasst, wobei die Landschaftswir-
kung der durch das Projekt unterstiitzten Massnahmen im Detail beschrieben wird. Die Landschafts-
wirkung wird zudem anhand einiger exemplarischer Vorher-Nachher-Vergleiche mittels Fotodokumen-
tation dargestellt und beschrieben. Der Bericht ist zugleich die Grundlage fur eine allféllige Weiterfih-
rung des Projektes.
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Anhang 7.1.: Prozess der Leitbild- und Massnahmener

arbeitung

Auswertung Workshop 1 Landschaftsqualitatsprojekt vom 15.3.2013 in Herisaus

Prioritat Genannte Landschaftsqualitdten / Landschafts- Mogliche Umsetzungs-
elemente perspektiven LQ
16 Punkte | Gepflegte, saubere Hiigel-Landschaft > Fordern Nutzungsmosaik
> Erhalten und Foérdern von bli-
e Traditionelle Nutzung der KuI'EurIand?chaft, tenreichen Béschungen
\E/\;?easlznul:\r(]:ldvszizgeenr:’,Vf,):a't'fers rgiznl-lllugeln, > Fordern von Weidetieren in der
e kein Einheitsgriin“, Unterschiedliche Farben Landschaft
des Griinlandes
e Duft der Landschaft: Gras, Heu, Tiere, Gille
* Steile Lagen sollen nicht verganden
7 Punkte | Streusiedlung > Attraktive Gestaltung des Ho-
fumfelds
* Streusiedlungstyp der Appenzeller Bauernkul- | Férdern von typischen Hofbiu-
tur erhalten
. men
e, gepflegte Hofe” B .
¢ Hofumfeld mit Linden, Bauerngarten und Blu- > Fordern von Bauerngrten
menschmuck - architektonische/bauliche Mas-
e Anordnung, Architektur der Gebiude snahmen nicht tber LQ férder-
bar
6 Punkte | Hecken & Gehdlze, Ufervegetation > Alle Nennungen sind umsetzbar
e Hecken und Zdune
e ,Studehag”, ,Lebhag”
* locker verteilte Geblische entlang Gelanderip-
pen
e natirliche Bauchufer
5 Punkte | Nutzungsmosaik > Umsetzbar (siehe Pilotprojekt
,Franches Montagnes”)
e Mosaik ,Wald, Wiese, Weide“
* Nicht zu grosse Parzellen
» Uberginge, Grenzen von Nutzungsarten
4 Punkte | Erschliessung, Verkehrswege > Abzuklaren, inwiefern Naturbe-

¢ Unbefestigte in die Topografie eingepasste
Wege und Strassen

¢ Im Streusiedlungsgebiet Naturstrassen bevor-
zugt erhalten und fordern

lage Gber LQ forderbar

Einzelbdume, Feldbdume

*  Akzente durch Einzelbdume/Baumgruppen

> Umsetzbar (LQ-Bonus)

Obstgarten

¢ Hochstammobstbaume

> Umsetzbar (LQ-Bonus)
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Waldrand

* Verzahnung von Wald und LW-Gebiet
*  Mosaik Wald/Lw-Gebiet

> Gestufter Waldrand

> Feld-Wald-Grenzen nicht beein-
flussbar

Weidetiere

* Weidende Tiere mit Kuhglocken fordern

> Grundsatzlich tber LQ forder-

bar

3 Punkte | Okoflichen >LQ-Bonus: Strukturreiche Wie-
sen und Weiden, (Liste Struktu-
e Qasen, Lebensrdume in der Landschaft ren, auch Doppelziune etc.)
*  Anteil von Blumenwiesen erhéhen > Blumenreiche Wiesen (LQ-
e Moore in Mulden, Senken
Bonus)

- Generell: Abgrenzung zur Forde-
rung Biodiversitat muss klar
bleiben, bei der LQ geht es um
Asthetik und Erholung.

2Punkte Traditionelle Grenzzdune >LQ- Beitrag flir Bau - und In-

e Holzzaune

standhaltung

Strukturen im S6mmerungsgebiet

* Lesesteinhaufen und andere Strukturen

> Umsetzbar

O+L GmbH / dk, ab, 25.3.2013
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Ablauf Workshop 2 21.6.2013, begleitende Arbeitsgruppe LQB AR

YV V

vV VWV VV V

Einteilung der Teilnehmerlnnen in 4 Gruppen.

Jede Gruppe geht zu einer Pinwand (4 Pinwande mit je verschie-
denen Massnahmengruppen), wo sie 15 Minuten Zeit hat.

Die Pinwand-Betreuungsperson gibt eine kurze Einfihrung in die
Massnahmengruppe und eroffnet dann die Diskussion mit dem
Ziel, dass

(1) die einzelnen Massnahmen von allen verstanden werden,

(2) kritische Einwande, Fragen, Hinweise, Prazisierungen einge-
bracht werden konnen (z.B. zur Kolonne raumliche Priorisierung),
und

(3) weitere Ideen fir diese Massnahmengruppe erwiinscht sind.
Die Inputs aus der Gruppe zu neuen ldeen werden von der Be-
treuungsperson auf Kartchen notiert und an die Pinwand gehef-
tet.

Nach Abschluss der gemeinsamen Diskussion erhalt jedes Grup-
penmitglied griine und rote (je a discretion) sowie 2 blaue Klebe-
punkt.

Grune Punkte: bei all denjenigen Massnahmen, die man befiir-
wortet,

Rote Punkte: bei denjenigen Massnahmen, die man ablehnt,
Blaue Punkte werden bei denjenigen Massnahmen vergeben, die
man am wichtigsten findet.

Von jeder Farbe kann nur maximal 1 Punkt pro Massnahme ver-
geben werden!

Nach Ablauf der 15 Minuten (Kuhglockenschlag) wechselt die
Gruppe zur nachsten Pinwand / zur ndchsten Betreuungsperson.

Nach Abschluss der ganzen Runde werden die Gruppen wieder ver-

eint, und die Betreuungspersonen fassen fiir ihre Pin-

wand/Massnahmengruppe die Resultate der Gruppendiskussionen

kurz zusammen. Im Plenum wird diskutiert, ob die Resultate plausibel

und sinnvoll sind, oder ob sie ggf. noch Korrekturen bendétigen. Diese

werden auf weitere Kartchen.
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Auswertung Workshop 2

Landschaftsqualitdtsprojekt Appenzell a.Rh.: Auswahl und Priorisierung férderbarer Landschaftselemente

Landschaftselement Allféllige besondere
Auspragung /

Lokalisierung

Punktebewertung Workshop

Untereinheit LN S6G Positivpunkte Negativpunkte| Besonders
wichtig
Grenzstrukturen (zu Landschaftziel 2)
Zaune X X 5 2 2
Grenzsdume X 1 3
Béschungen und X 3 2
Wegrander
Trockensteinmauern Grenzmauern X 2 2 2
Stiitzmauern X 1
Lesesteinwille b3 X 1
Hecken Baumhecke, X 5 1 5
Hochhecke
Niederhecke X 3
Studehag, Lebhag X X 3
Waldrander Aufgewertete X 7 7
Waldrander
Generell X 4 1 2
Weitere Strukturelemete (zu Landschaftsziel 3)
Baume Hochstamm- X 6 4
Obstbaume
Hof- und Stallbdume X X 6 2
Landschaftspragende X x 8 2
Einzelbdume
Strducher, X 1
Gebiischgruppen,
Feldgehdlze
Gewadsser Bache X X 2
Wiesengraben X X 2 4
Tiimpel und Weiher X X 3 3 2
Felsblocke, X X 1 1
Felsbereiche
Lesesteinhaufen X X 3




Landschaftsqualitatsprojekt Appenzell a.Rh.: Auswahl und Priorisierung forderbarer Landschaftselemente

Landschaftselement

Allféllige besondere
Ausprigung /

Lokalisierung

Punktebewertung Workshop

Untereinheit LN S6G Positivpunkte Negativpunkte  Besonders
wichtig
Tiere, Nutzung, Wiesen und Weiden (zu Landschaftszielen 1 und 5)
Wiesen und Weiden |Friihlingsblumen- X X 4 1 3
Wiesen
Trockenstandorte X X 8 3
Strukturreiche X X 9 5
Weiden
Strukturreiche X 10 2
Wiesen
Wildheunutzung X Mit "Heuwiesen im S6mmerungsgebiet" zusammengefiihrt
Aufschichten von X 2 1
Kuhfladenhaufen
Heuwiesen im X 2 2
S6mmerungsgebiet
(Befig)
Tiere Tiere auf Weide X 6 1
Behornte Kiihe X 4 9
Vielfalt an X 2 3 1
gehaltenen
Weidetierarten
Haltung von X 2 3
Braunvieh, Grauvieh
und Appenzeller
Ziegen
Riickgangigmachung Vergandung X X 1 3
Verzicht auf Laubblaser X 1 8
Feldgérten, Pflanzblatz X 2 5 1




Landschaftsqualitdtsprojekt Appenzell a.Rh.: Auswahl und Priorisierung forderbarer Landschaftselemente

Landschaftselement Allféllige besondere Lokalisierung Punktebewertung Workshop
Ausprigung /
Untereinheit LN S6G Positivpunkte Negativpunkte| Besonders
wichtig
Wege, Bauten, Hofareal (zu Landschaftszielen 4 und 7) \
Gepflegtes, Bauerngarten X ‘ 2 4 3
typisches Hof- und
Stallumfeld
Ungeteerter Hofplatz X 2 1 1
Gepflasterter Hofplatz X X 1 5 1
Geordneter Miststock X X 1 2
Geordnete Siloballen X X 5 2 2
Blumenschmuck oder X 3 4
Spalier
Freilandhaltung X 4 2
Hiihner
Bemalte oder X 1 1 1
geschnitzte Fassade
Zuganglichkeit X 1 1
Stall/Tiere
Schwalbenkolonien X 3
Holzbeige X X 3 2
Hofbrunnen X X 5
Holzzaun X X 2 2
Wege Ungeteerte X X 7 7
Bewirtschaftungs- und
Alperschliessungswege
Wieswege x 5 2
Brunnen, X X 4
Viehtrédnken
Traditionelle X X 2
Weidezugédnge und
Weidetritte
Arrondierung 2
Holztafel




Landschaftselement

Allféllige besondere
Auspragung /

Lokalisierung

Punktebewertung Workshop

Untereinheit LN S6G Positivpunkte Negativpunkte| Besonders
wichtig

andschaftsrelevante Traditionen (zu Landschaftsziel 6) \
Herde mit X 7 6 4
traditionellen
Schellen
"Oberefahre" x 7 2 5
(Alpfahrten)
Bodentrocknung von X X 1 10 1
Heu, Anlage von
Heutristen
Trachten X X 0 9 0
Teilnahme an b3 10 2 7

Viehschauen




Anhang 7.2.

Landschaftsqualitatsprojekt Appenzell A.Rh.: Herleitung der Beitragshohen

Stand 27.5.14/ab

Nr. [Landschaftselement Begriindungen
1|Z&une Basisbeitrag:
Ertragsausfall: in Bezug auf Entfernung Zaun: 33dt/ha bei Fr. 30.-/dt -> bei 1m Breite und 10 Lm (0.1a) -> Fr. 1.-/10 Lm
Zusatzaufwand: erschwerter Schnitt: 1 Minute/10 Lm, bei 2 Schnitten: Fr. 1.-/10 Lm. Unterhalt Holzzaun: Aufwand Unterhalt pauschal Fr. 4.-/10 Lm
--> Total Fr. 6.-/ 10 Lm
2|Grenzsdaume, Boschungen, |Basisbeitrag:
Wegrander Ertragsausfall: 33dt/ha bei Fr. 30.-/dt -> bei 1m Breite und 10 Lm (0.1a) -> Fr. Fr. 1.-/10 Lm
Zusatzaufwand 1: Anteil Pflege und Managementaufwand fiir Weg- und Grenzsdume Fr. 1.50/10 Lm
Zusatzaufwand 2: Mahd von Béschungen mit durchschnittlicher Breite 2 m: Fr. 3-6.-/10 Lm je nachdem ob mit Motormaher oder von Hand zu
mahen. Angenommener Anteil Bschungen: 25% = 0.80-1.50 Fr./10 Lm.
Zuzlglich 25% Bonuskomponente = Total 5.- Fr./10 LM
Abziige DZV: keine, da BFF-Fldchen ausgeschlossen.
3|Lebhage Basisbeitrag:
Ertragsausfall: Fr. 4.-/10 Lm
Zusatzaufwand: in Anlehnung an Arbeitshilfe 4: Pflege alle 2 Jahre 30 Min (Fr. 7.-) plus Abtransport und Ausweichmandéver Fr. 10.- ->
total Fr. 21.-/10 Lm
4[Aufgewertete Waldrénder |Basisbeitrag:
Ertragsausfall: keiner
Zusatzaufwand: in Anlehnung an 'Hecken und Bachufergeholze': Pflege alle 2 Jahre 30 Min pro 10 Lm (Fr. 7.-/10 Lm) plus Abtransport (Fr. 1.-/10 Lm) -
> Fr. 8.-/10 Lm
5|Fliessgewdsser Basisbeitrag:
Ertragsausfall: in Bezug auf Zuschuttung / Eindolung: 80dt/ha bei Fr. 30.-/dt -> bei 2m Breite und 10 Lm (0.2a) -> Fr. 5.-/10 Lm, abzuglich Aufwand
Zuschittung tGber 8J.=-1Fr. /10 Lm
6a,|Unbefestigte Wege inkl.  [Basisbeitrag:
5aSo|unbefestigte Zusatzaufwand: Unterhalt und Pflege im Vergleich zu Versiegelung Fr. 1.-/m -> Fr. 10.-/10 Lm
Alperschliessungeswege
6b,|Wanderwege Basisbeitrag:
5bSo6 Zusatzaufwand: zusatzlicher Unterhalt und Pflege fiir Wanderer Fr. 3.-/10 Lm
7|Hochstammobstbdaume Basisbeitrag: Ansdtze gemass BLW Stellungnahme zum LQB Projekt AR vom 24. April 2014 , Mehraufwand fir Mostobstau in Hanglage, in Grenzlage

inkl. Nussbaume

kaum Obstertrag




8, Einheimische Feldbaume |in Anlehnung an die Arbeitshilfe 4.

2 S6 Basisbeitrag:
Ertragsausfall: je nach Grésse: Fr. 15-30/Baum
Zusatzaufwand: je nach Groésse Fr. 30-75/Baum

8|Strukturreiche Weiden Basisbeitrag Weide:

Ertragsausfall: bei 10% Strukturen/unproduktive Fliche und 50dt/ha Minderertag und Fr. 30.-/dt: Fr. 1.50/a
Zusatzaufwand Weide: bei jahrlich 0.2h Mehrarbeit pro Element und bei 10 Elementen/ha -> 56.-/ha plus Maschinenaufwand Pflege Fr. 20.-/Element
->Total 2.50/a
Wiese: Ertragsausfall bzw. Zusatzaufwand nochmals deutlich héher.
Zusatzbeitrag:
Zusétzliche unproduktive Flache inkl. Zusatzaufwand: + 65% -> Fr. 2.-/a

1S06 |Trockensteinmauern in Anlehnung an die Arbeitshilfe 4, aber wegen Kleinstrukturiertheit und Seltenheit Element erhdhter Beitrag.
Basisbeitrag:
Ertragsausfall:
Zusatzaufwand (im Gegensatz zu Entfernung): fir Unterhalt Mauer und Gehélzpflege: bei 10 Min/10 Lm -> Fr. 5.-/10Lm, Maschinenkosten Fr. 5.-/10
Lm.

3 S6 |Bestockte Weiden Minderertrag: 4 dt/ha bei 30 Fr.-/dt TS pro ha > Fr. Fr. 120.- /ha
Entfernen von Uberzahliger Bestockung zur Offenhaltung des Weide-Waldmosaiks: Arbeitskosten 5 h/ ha alle 5 Jahre: Pro ha und Jahr Fr. 28.- Arbeit
+ Fr. 50.- Motorsage/Traktor/Seilwinde.
Weidepflege und Verjiingungspflege (Aste auflesen, wo nétig Verjiingung schiitzen): Pro ha und Jahr 1bis2 Stunden Fr. 40.-
Total Fr. 266.-/ha

4a  [Streuewiesen Basisbeitrag:

SO Zusatzaufwand Schnitt und Transport: bei 50h/ha und Maschinenkosten von pauschal Fr. 500.-/ha -> Fr. 1900.-/ha zudem Erstellung/Unterhalt Zaun
pauschal Fr. 200/ha, Total Fr. 21.-/a

4 b |Kleine Heuwiese (Befig) |Basisbeitrag:

SO Zusatzaufwand Schnitt und Transport: bei 50h/ha und Maschinenkosten von pauschal Fr. 500.-/ha -> Fr. 1900.-/ha zudem Erstellung/Unterhalt Zaun
pauschal Fr. 200/ha, Total Fr. 21.-/a

5cSo |Fehlende Alperschliessung |Basisbeitrag:
Abgeltung einer betrachtlichen zuséatzlichen Erschwernis durch zusatzlichen Zeit- und Logistikaufwand da nicht mit Fahrzeugen erreichbar. Der reale
Zusatzaufwand durfte deutlich hoher liegen als die hier vorgeschlagene Abgeltung. Zudem haben Betriebe ohne Zufahrt auf 6ffentliche Gelder
verzichtet, welche an anderen Orten fiir den Bau der Strassen ausgegeben wurden.

6 S6 |gemischte Herden Basisbeitrag: Mehraufwand Behirtung, Zdunen pauschal 1 Stunde pro GVE und SOmmerungzeit Fr. 28.-




Anhang 7.2.a

Analyse, Herleitung und Begriindung Beitragshohe Mos aikbeitrag

Mit dem Mosaikbeitrag wird die verschiedenartige Bewirtschaftung gefordert, die aufgrund einer
abwechslungsreichen Parzellierung entsteht. Pragend fiir das Bild ist die Nutzungsvielfalt mit Wiesen,
Dauerweiden, BFF-Flachen, Waldern und Hecken. Die Ubergénge von einer Parzelle zur anderen —
Grenzstrukturen- sind auch fur die Biodiversitat forderlich. Der Mosaikbeitrag geltet die Leistungen fur den
Mehraufwand, die der Landwirt durch die kleinrdumigen Bewirtschaftungseinheiten in Kauf nehmen muss,
ab (siehe untenstehende Ausfiihrungen). Beim Mosaikbeitrag, einem Basisbeitrag, handelt sich um einen
Landschaftsstrukturbeitrag gemass der Arbeitshilfe Landschaftsqualitatsbeitrage des BLW, Tabelle 2
(411.1/2004/02376\C00.2101.101.51364682).

Die im Projektperimeter fir das Landschaftsmosaik relevanten und in den Beitrag einbezogenen Elemente -
Umfang von BFF-Flachen und Dauerweiden, Waldrander, Bache und Hecken- sind direkt mit Aufwand
und/oder Kosten verbunden (siehe Begriindung in der Auflistung unten), welcher nicht Gber andere
Zahlungen entschédigt ist. Um Doppelzahlungen zur vermeiden, haben wir gegenuber dem Erstgesuch die
Elemente Obst- und Einzelbdume aus dem Mosaikbeitrag gestrichen. Aufgrund der neuen Ausgangslage
sind die Einteilungsklassen fur den Mosaikbeitrag leicht korrigiert.

Beitragshohe: Fur 60 Mosaikpunkte/ha LN wird ein Beitrag von 20 Fr. ausbezahlt, wobei die erste Klasse
erst bei 70 Mosaikpunkten/ha beginnt (siehe Attachment bzw. Broschire). Pro 100 m Mosaikbestandteil
entspricht dies einem LQ-Mosaikbeitrag von 33.33 Fr. Dieser Beitrag ist damit leicht tiefer als sich aufgrund
untenstehender Kostenauflistung rechtfertigen liesse.

Der Mosaikbeitrag macht auf den vier analysierten Betrieben zwischen 20 und 68% der insgesamt
ausgeldsten Beitrage (ohne Initialbeitrage) aus (Mittelwert 47% und 85 Fr./ha).

Falls die LQ-Beitrage aufgrund der Plafonierung nicht ausreichen, wiirde der Mosaikbeitrag gekirzt (siehe
Projektbericht Seite 22).

Aufwand/Kosten fiir die Mosaikbeitragsbestandteile:

Waldrand : Zusammenlesen von Asten und allfalliges Zuriickschneiden von hineinwachsendem Geholz

1 Std./200 Lm, Ertragsminderung durch Schattenwurf und Wasser-/Nahrstoffentzug 50 Fr./100 Lm, total ca.
70 Fr./100 Lm.

Béache : Bache verlaufen im Kanton oft geschwungen und bringen dadurch einerseits einen landschaftlichen
Mehrwert, verursachen aber zugleich Mehraufwand zum Ausméahen. Oft sind es zudem Bdschungen, die
aufwéandig gemaht und dessen Heu hochgerecht werden miussen. Zusatzaufwand 1 bis 1.5 Std. / 100 Lm,
total ca. 40 Fr./100 Lm.

Lebhage und Hecken : jahrlicher Pflegeaufwand, Abtransport, Verwertung Material Fr. 170.- pro 100 Lm
(Siehe Anhang 7.2.), Ertragsminderung: 40.- Fr./100 Lm (Fr. 80.- bei Hecken), total > Fr. 210.- /100Lm
Umfang von Okoflachen und Dauerweiden : Ist schwierig, pauschal zu quantifizieren, da von vielen
lokalen Faktoren abhéngig. Je kleiner die Nutzungseinheiten desto grosser der Umfang pro Flache. Je
komplizierter zudem der Randverlauf, desto grésser der Aufwand. Der Aufwand umfasst das Zaunen,
Handarbeit entlang den Parzellengrenzen, Mehraufwand bei maschineller Bewirtschaftung entlang den
Parzellengrenzen, separate Arbeitsgange und Fahrten, total geschatzter Aufwand ca. 25 Fr./Lm. Die
Parzellierung mit Dauerweiden und Okoflachen tragt wesentlich bei zum abwechslungsreichen
Landschaftsmosaik.

26.5.2014



LQ-AR

{' Appenzell Ausserrhoden

LQB AR, Massnahmen: Anhang 7.3.

Landschaftsqualitatsbeitrag

Die Landwirtschaft leistet in unserem Kanton
einen entscheidenden Beitrag zur Schdnheit
und Attraktivitat der Landschaft.

Im Jahr 2002 wurde die Oko-Qualitéatsver-
ordnung (OQV) zur gezielten Erhaltung und
Forderung der Biodiversitat durch Landwirt-
schaftsbetriebe eingefiihrt. Nach den positi-
ven Erfahrungen kommen nun ab 2014 im
Rahmen der Agrarpolitik 2014-17 Land-
schaftsqualitatsbeitrége dazu. Der Kanton
Appenzell Ausserrhoden hat mit der Erarbei-
tung eines Landschaftsqualitatsprojektes
frihzeitig die Rahmenbedingungen geschaf-
fen, damit diese vorwiegend durch den Bund
finanzierten Beitrage fur alle direktzahlungs-
berechtigten Landwirtschafts- und Sémme-
rungsbetriebe im Kanton verfligbar werden.

Mit einem freiwilligen Anreizprogramm wer-
den landschaftlich besonders wertvolle und
charakteristische Elemente und Massnah-
men gefordert.

Die kantonalen Vorgaben wurden vom Bund
fur eine achtjahrige Projektphase genehmigt.
Bedingung fur eine Weiterfilhrung des Pro-
jektes ist eine Beteiligung von zwei Drittel der
Ausserrhoder Landwirte am Ende der Pro-
jektperiode.

Die vorliegende Broschure informiert tber die
gefdrderten Elemente und Massnahmen, die
geltenden Anforderungen und die Beitrage
des Ausserrhoder Landschaftsqualitatspro-
jektes.

Mit den Landwirtschafts- und S6mme-
rungsbetrieben, welche sich am Projekt
beteiligen, wird ein Bewirtschaftungsver-
trag abgeschlossen, welcher vom Ein-
stiegsjahr bis zum Ende der Projektperiode
2021 dauert. Um am Projekt mitmachen zu
kénnen, muss ein Minimum an Massnah-
men realisiert werden. Auch bereits existie-
rende Massnahmen und Elemente kom-
men fur Beitrage in Betracht. Die Erfas-
sung der Elemente erfolgt in Selbstdeklara-
tion durch die Betriebsleiter. Der Kanton
kontrolliert die korrekte Anmeldung und
Umsetzung im Rahmen der Ublichen Stich-
probenkontrollen.

Damit kann das Projekt mit geringem ad-
ministrativen Zusatzaufwand sowohl auf
Seiten der Landwirtschaftsbetriebe wie auf
Seiten des Kantons umgesetzt werden.

Wir freuen uns auf ein reges Interesse. Wir
sind Uberzeugt, dass das Landschaftsquali-
tatsprojekt Appenzell Ausserrhoden dazu
beitragt, die bereits bisher erbrachten Leis-
tungen der Landwirtschaft angemessen zu
entschadigen und den ausserordentlichen
Wert der Ausserrhoder Landschaft zu er-
halten und mit neuen Elementen und
Massnahmen aufzuwerten. Fir Ihr Enga-
gement danken wir Ihnen.
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LQ-AR

Leitbild Landschaftsqualitatsbeitrag Appenzell Ausserrhoden

Zur Einzigartigkeit der Appenzeller Landschaft tragt die Landwirtschaft und die durch
sie geschaffene gepflegte, vielfaltige Kulturlandschaft massgeblich bei. Durch die
Parzellierung und die verschiedenartige Nutzung des vorherrschenden Wies- und
Weidelandes entsteht ein traditionell reich strukturiertes Nutzungsmosaik mit ver-
schiedensten Griintdnen, in standigem Wechsel mit den Jahreszeiten und eingebet-
tet in Wélder und ein bewegtes Relief. Ausgeprégte, vielfdltige Grenzstrukturen
akzentuieren das Nutzungsmosaik: Zdune, Grenzsdume, Hecken, Gewasser und We-
ge mit ihren oft blumenreichen Béschungen und geschwungenen Linien sind dabei
oft von spezifischer Auspragung und von pragender landschaftlicher Bedeutung. Ein-
gelagert ist eine Vielfalt an weiteren, punkt- und flaichenférmigen Strukturen, die
weit herum sichtbar sind und lokal eine charakterbestimmende Wirkung haben kon-
nen: Waldstiicke mit charakteristischen Waldrandlinien, Einzelbdume verschiedens-
ter Pragung, an einigen Orten auch Fels- und Steinstrukturen.

Von besonderer Ausstrahlung aber sind die Einzelh6fe und Stalle der Streusiedlung
mit ihrem gepflegten Umfeld, regelmassig begleitet durch einen, manchmal mehre-
re markante Hofbaume.

Nicht minder wichtige Landschaftselemente sind auch die Nutztiere, welche die of-
fene Landschaft beleben, sie beweiden und pflegen. Noch immer herrschen die tra-
ditionellen Rassen vor.

Diese Landschaftseigenschaften werden als wohltuend empfunden und sollen den
erholungssuchenden Menschen —-Touristen wie auch die einheimische Bevélkerung
— willkomm heissen mit einer sanften, gut eingegliederten Infrastruktur, beispiels-
weise an Wegen, Ruheplatzen, Weidelibergangen und Aussichtspunkten.
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Beitragskonzept

Definitionen und Vorgaben Seitens des Bundes

Basisbeitrage: gleichen Kosten im Vergleich zur optimierten Nutzung aus.
Zusatzbeitrag : gleichen Mehrleistung zum Basisbeitrag aus.
Bonusbeitrage: beziehen sich auf den Wert (Mehrwert) des Objektes oder der Mass-
nahme. Maximal 25% der Gesamtbeitrdge mdglich.

= Initialbeitrége: Abgeltung fur einmalige Aufwande, die im Zusammenhang mit der Neu-
anlage, der Restaurierung oder der Aufwertung eines Landschaftselementes anfallen.

= Grundanforderung (Einstiegshirde):  Muss ein Betrieb erfullen, damit er beim LQ-
Projekt mitmachen kann.

= Verfugbare Beitragssumme: Pro Hektare LN der am Projekt beteiligten Betriebe stehen
insgesamt maximal 360 Fr./Jahr zur Verfugung, pro NST 240 Fr./Jahr, wobei 90% vom
Bund und 10% vom Kanton finanziert werden. Bis 2017 werden die maximal pro Kanton
verfligbaren LQ-Beitrége auf 132 Fr. pro ha LN des Kantons bzw. 88 Fr./NST begrenzt.

Beitragskomponenten im Landschaftsqualitatsprojekt Appenzell a.Rh.

= Mosaikbeitrag: Automatisiert mittels GIS berechneter Beitrag, welcher den Wert des
Landschaftsmosaiks auf der Betriebsflache abbildet. Der Beitrag bemisst sich nach An-
zahl, Ausdehnung und landschaftlichem Wert GIS-massig erfasster Landschaftselemente.

= Einzelelementbeitrag: Beitrag fur einzelne Landschaftselemente auf der Betriebsflache.
Setzt sich zusammen aus einem Basis- und ggf. einem Zusatz-, Bonus- und Initialbei-
trag .

Die Hohe der Beitrdge kann in Abhangigkeit der verfiigbaren finanziellen Mittel angepasst
werden.

Ausmessung der Elemente

Fir die Flachen- und Langenmessung gelten die horizontalen Masse (analog landwirtschaftli-
cher Begriffsverordnung LBV SR 910.91).

[ |
L jahrlich wiederkehrend [ einmalig 1
|

Mosaik-

griin: Basiskomponente (leistungsbasiert)
Bonuskomponente (wertbasiert, max. 25% der LQ-Beitrage)
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Grundanforderungen

Fur die Beteiligung am Projekt mussen die folgenden Bedingungen erflllt werden:

Der Betrieb ist direktzahlungsberechtigt.

Die Anmeldung hat anlasslich der landwirtschaftlichen Strukturdatenerhebung zu erfolgen.
Pro Betrieb mindestens 3/2 (LN/S6G) verschiedene Elemente mit Einzelbeitragen.

Pro Betrieb mindestens Fr. 200.- an jahrlichen LQ-Beitragen.

Nur fur Betriebe, bei denen mit der LQ weniger als durchschnittlich 120 Fr./ha/Jahr ausge-
I6st werden: Bis Mitte Verpflichtungsperiode auf LN mindestens 10 Fr./ha mit neuen Ele-
menten.

6. Abschluss eines Vertrages mit Laufzeit bis Ende Projektperiode (2021).

aokrwdPE

Mosaikbeitrag (Beitrag nur fiir Heimbetriebe)

Ausgangslage:

Der Charakter der Appenzeller
Kulturlandschaft wird massgeblich
bestimmt durch das Mosaik
verschiedener Nutzungen,
Strukturen und Grenzlinien.

-> Integrale Férderung dieser
Leistung durch den Landschafts-
Mosaikbeitrag (M)

Losung:

Der Mosaikbeitrag (M) ist ein Beitrag pro Hektare.

Beitragsbemessung: Lange bzw. Anzahl folgender GIS-massig erfasster Grenz- uad-Baumstrukturen geteilt
durch die Anzahl ha LN des Betriebes.

Es werden 6 Klassen mit je einem unterschiedlichen Hektarbeitrag gebildet. In welche Klasse ein Betrieb
kommt, soll bei Bedarf auch ,,von Hand“ berechnet werden kénnen (z.B. durch Bewirtschafter oder
Beratung), im Rahmen der kantonalen Administration aber automatisiert mittels GIS-Abfrage ermittelt
werden.

Beitragsberechnung und Beitragshohe

Landschafts-Mosaikpunkte =
Summe (Ldnge Waldrandlinien, Hecken*, Biche, Umfang Okoflichen und Dauerweiden (m))

ha LN

* jede Seite zahlt separat

Beitragsklassen:
Mosaikpunkte Beitrage (Fr./ha)

070-129 20
130-189 40
190-249 60
250-309 80
310-369 100
2370 120
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LQ-AR EINZELELEMENTBEITRAGE HEIMBETRIEBE

Grenzstrukturen und Wege

1 Zaune

Landschaftliche Bedeutung

Zaune gliedern und strukturieren die

Landschaft und geben ihr ein unverwech- =3 e =

selbares Gepréage.

Im Appenzellerland sind besonders die
Lattenz&une ein charakteristisches Land-
schaftselement.

An ausgewahlten Orten, z.B entlang histor-
ischer Verkehrswege, kdnnen Schwarten-
und andere Holzzauntypen viel zur At-
traktivitat der Kulturlandschaft beitragen.

Mindestanforderungen

« Lattenzaun (mind. eine Querlatte) ohne
Stacheldraht oder Maschendraht.

» Unbehandelte Holzpfahle und Latten

* Unterhalt ist zu gewahrleisten

Beitrage

» Basisbeitrag: Fr.3.- pro 10 Lm je Zaun-
seite.

* Initialbeitrag: Neuerstellung Schwarten-
oder anderer Holzzaun: Fr. 20.- pro 10
Laufmeter.

Grenzsaume / Boschun-
gen / Wegréander

Landschaftliche Bedeutung

» Die linearen Grenzsdume am Rande von
Nutzungseinheiten sind typische, oft
markante Strukturen, welche die Wie-
sen- und Weidelandschaften im Ausser-
rhodischen gliedern.

» Arten- und strukturreiche Béschungen,
aber auch schmale Blumenstreifen ent-
lang von Verkehrswegen beleben die
Landschaft mit préchtigen Farbtupfern.

Mindestanforderungen

» Entlang von Wegen und Nutzungsein-
heiten bleibt mindestens 0.5 m unge-
dingt.

» Bewirtschaftung erst mit zweitem Schnitt
der angrenzenden Wiese.

» Nicht kumulierbar mit BFF, nicht entlang
von Waldréandern und Hecken.

Beitrage

e Basisbeitrag: Fr.5.- pro 10 Lm.



Lebhéage

Landschaftliche Bedeutung

Im Appenzellerland sind Lebhé&ge trationelle Ab-
grenzungen und wurden friiher anstelle von Z&u-
nen eingesetzt. Sie pragen und gliedern die Land-
schaft mit jahreszeitlich wechselnden Strukturen
und Farbtonen. Das typische Landschaftselement
erfordert einen sachgerechten Unterhalt durch die
Bewirtschafter.

Mindestanforderungen

* Lebh&age mit einer Mindestlange von 10 m,
bestehend aus einheimischen Gehdlzarten.

* Maximale Bestockungsbreite 1 m

» Regelmassige Pflege und Unterhalt

» Beitragsberechtigt ist der fur den Lebhag un-
terhaltspflichtige Betrieb.

» Keine Kumulation mit BFF-Beitragen

Beitrage
» Basisbeitrag: Fr. 20.- pro 10 Lm

« Initialbeitrag: Finanzierung Pflanzgut bei
Neupflanzungen; maximal Fr. 120.- pro 10 Lm

Bemerkung: Hecken, Feld- und Ufergehdlze, die das Ausmass von Lebhagen lberschreiten, kénnen nicht als Landschafts-
elemente sondern als Biodiversitatsforderflachen angemeldet werden (Nutzungscode 852, Beitrag Fr. 30.- / a).

0000000000000 00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000

Aufgewertete Waldrander

Landschaftliche Bedeutung

Nicht nur eine Vielzahl von Tieren und
Pflanzen mdgen lichte und luckige Wald-
randstrukturen, vielfaltig gestufte Wald-
rander erhdhen auch den Erlebniswert
der Landschaft.

Auch die Landwirtschaft profitiert von
aufgewerteten Waldrandern durch ver-
minderten Schattenwurf und Wurzel-
druck.

Mindestanforderungen

» Forstlich aufgewertete Waldrander auf
Betriebsflache

* Regelmassige Waldrandpflege
zwecks Stufenerhaltung des Wald-
rands und Vermeidung des Einwach-
sens der Wiesen und Weiden gewahr-
leisten

* Nicht kumulierbar mit Vernetzung,
Modul Waldrand

Beitrage

» Basisbeitrag: Fr. 8.- pro 10 Lm
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Fliessgewasser

Landschaftliche Bedeutung

Offene Fliessgewasser wie Bache und Wie-
sengraben bereichern und beleben die Land-
schaft, besonders wenn die Uferbereiche
blumenreiche Saumstrukturen aufweisen.
Dies erfordert eine aufwandige vom tbrigen
Feld abweichende Bewirtschaftung und Pfle-

ge.

Mindestanforderungen

» Entlang von Fliessgewassern, sofern BFF
mit Qualitatsstufe 1 angrenzen.

» Fliessgewasser gemass kartiertem Gewas-
sernetz

» Regelmassige Pflege des Uferbereichs zur
Offenhaltung des Bachbetts und der Bo-
schung

Beitrage

» Basisbeitrag: Auf jeder Seite Fr 4. - pro 10
Laufmeter.

0000000000000 00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000

a Wege

Landschaftliche Bedeutung

Unbefestigte Bewirtschaftungswege — oft mit gru-
nem Mittelstreifen — integrieren sich besser in die
Landschaft und sind fur Fussganger attraktiver als
asphaltierte Wege und Strassen.

Mindestanforderungen:

6a:

» Unbefestigte, vom Betrieb unterhaltene Fahrwe-
ge ohne ortsfremdes Material (kein Asphalt, kein
Beton etc.,

* Nur Wege auf der Betriebsflache

» Sachgerechter Unterhalt ist zu gewahrleisten

* Unbefestigte Wanderwege auf der Betriebsfla-
che gemass kant. Wanderwegnetz oder unbe-
festigte historische Verkehrswege.

* Wanderweg beim Giillen und Misten freihalten

» Wanderfreundliche Weidezutritte (Handgriffe,
~Stapfete”, etc.) einrichten

Beitrage

» Basisbeitrag 6a: Fr.10.- pro 10 Laufmeter.
» Basisbeitrag 6b: Fr. 3.- pro 10 Laufmeter.

Bemerkung: Die grundsétzliche Zustandigkeit fiir den Unterhalt des Wanderwegnetzes bleibt
eine Aufgabe der Gemeinden und ist nicht Sache des LQB. 8




Baume

Hochstamm-
Obstbaume inkl. Nuss-
baume

Landschaftliche Bedeutung

Hochstammobstbdume und Nuss-
baume sind eines der pragendsten
Elemente unserer Kulturlandschaft.
Sie kommen in verschiedenen Forma-
tionen vor, beispielsweise als Streu-
obstgarten, als Allee oder als Einzel-
baume.

Bestehende Hochstammobstbaume
sollen méglichst erhalten oder erganzt
werden. An geeigneten Stellen sollen
Neupflanzungen erfolgen.

Mindestanforderungen

Definition Hochstamm siehe DZV.
Beitrage

« Basisbeitrag 1: Obstbdume ohne
BFF: Fr. 15.- pro Baum

» Basisheitrag 2: Mehr als 20 Obst-
baume pro Betrieb oder Baum-
gruppe oder Alleen mit mind. 6
Baume im Abstand von maximal 20
m: Fr. 10.- pro Obstbaum

Einheimische Feld-
baume (Einzelbaume)

Landschaftliche Bedeutung:

Der landschaftliche Wert von Einzel-
baumen ist unbestritten. Sie spenden
Schatten fiir Mensch und Tiere und
geben der Kulturlandschaft eine un-
verwechselbare Identitat.

Mindestanforderungen

¢ Alle im Kanton heimischen Baume
sowie Rosskastanien

¢ Abstand zwischen anrechenbaren
Baumen mindestens 10 m.

e In Dauerweiden mit Weideschutz
oder Kronenradius >3m.

Beitrage

» Basisbheitrag: Fr.50.- pro Baum

e Zusatzbeitrag 1: Kronenradius >3 m

Fr. 50.- pro Baum.

e Lagebonus, wenn Kronenradius >
3m fiir: Hofbaum (Ahorn, Linde, Ei-
che, Esche) in maximal 20 m Ab-
stand von Hof oder Stall (maximal

zwei Baume), oder Baumreihe oder
Allee mit mindestens 6 Baumen ent-

lang Gelandestruktur, oder Baum
auf Kunne oder Krete 25 Fr. nro

Initialbeitrag: Ja. Fixer Beitrag von Fr.60.- pro
Baum an Anschaffungskosten (Baum und Baum-
schutzmaterial); Sammelbestellung tber Projekt;
welches das Gesuch zuerst pruft.

maximal 100 B&aume pro Betrieb und Jahr

Initialbeitrag: Ja. Fixer Beitrag von Fr. 60.-
pro Baum an Anschaffungskosten (Baum
und Baumschutzmaterial); Sammelbestellung
Uber Projekt; welches das Gesuch zuerst
pruft.



LQ-AR  Weiden und Weidetiere

Strukturreiche Weiden

Landschaftliche Bedeutung

Dauerweiden mit ihren besonderen Struktu-
ren und mit den darauf weidenden Tieren
sind ein typisches Landschaftselement vor
allem in steileren Bereichen des Kantons.
Weiden sind umso interessanter aber auch
aufwandiger zu bewirtschaften, je mehr
Strukturen vorhanden sind.

Mindestanforderungen

« mindestens 3 verschiedene Strukturele-
mente aus BFF-Liste strukturreiche
Weiden und mindestens 3 Elemente pro
0.5 ha, oder BFF-Strukturqualitat.

* Keine Stacheldréhte entlang Waldrén-

dern. "
« Keine Maschendrahtzaune oder Flexi- Als Strukturelemente z&hlen:n:
e «  Hecken ¢ Felsblécke
Beitrage «  Einzelstraucher . off?ge Bodenstellen
e  Einzelbaume *  Grd hfiﬂ_ |
» Basisbeitrag: Fr.4.- pro a. «  Feld- und Ufergeholze : \-l;i:f;]a;-;rgg?e"en
« Zusatzbeitrag: Bei 5 Strukturelementen ° Trocken.mauern
pro Flache oder 6 Strukturen pro 0.5 ha: e Lesesteinhaufen
Fr. 2.- pro a.

Bemerkung: Strukturelemente in diesen Weiden kénnen nicht zusatzlich als Landschaftselemente oder
Mosaikelemente angemeldet werden.

10
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1

Trockensteinmauern

Landschaftliche Bedeutung

Trockensteinmauern sind historische
Zeugen einer alten bauerlichen
Bautechnik zur Abgrenzung der Weiden.
Sie kommen im S6mmerungsgebiet des
Kantons fast nur auf der Schwéagalp vor.
Dort pragen sie den Charakter der
Weiden.

Mindestanforderungen

¢ Maximal 30% Gehdlzbewuchs.
e Steine aufgeschichtet ohne Mdrtel
* Unterhalt ist zu gewahrleisten

(gefallene Decksteine wieder
aufschichten)

* Mindesthdhe von 50 cm

Beitrage

Basisbeitrag: Je 10 Laufmeter Fr.10.-

Landschaftselemente im S6mmerungsgebiet

0000000000000 00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000

Einheimische
Feldbaume

Landschaftliche Bedeutung

Einzelbdume und Baumgruppen

verleihen den Alpweiden ein individuelles

Geprége, gliedern die Landschaft und
schaffen eine stimmungsvolle,
unverwechselbare Atmospare.

Mindestanforderungen

Beitragsberechtigt sind:

¢ Einzelbdume mit einem
Kronendurchmesser von mind. 3 m
oder mit Weideschutz.

e klar abgegrenzte, nicht als Wald
ausgeschiedene Baumgruppen.

¢ Generell gilt ein Mindestabstand von
50 m zum nachstem Baum,
Baumgruppe oder Wald.

Beitrage

e Basisbeitrag: Fr. 30.- pro Baum oder

Baumgruppe.

L]

Initialbeitrag: Fixer Beitrag von 60 Fr./Baum

an Anschaffungskosten (Baum und
Baumschutzmaterial); Sammelbestellung

Uber Projekt; welches das Gesuch zuerst

prift. 11



Bestockte Weiden

Landschaftliche Bedeutung

Der Perimeter der Moorlandschaft
Schwagalp bezeichnet eine Teilflache als
bestockte Weide. Die Erhaltung dieser
Landschaft erfordert eine fachgerechte
Bewirtschaftung.

Mindestanforderungen

® Bestockte Weiden gemass
Schutzverordnung Moorlandschaft
Schwagalp vom 25. Oktober 2000. Die
Massnahme gilt nur fir die Flache, die
im Perimeter der Moorlandschaft
Schwagalp als bestockete Weide
bezeichnet ist.

® Die ,Bestockte Weiden“ kdnnen nicht
zusatzlich als Landschaftselement
~einheimische
Feldbaume" angemeldet werden.

® Eine Kumulation mit Naturschutz-
beitréagen ist ausgeschlossen.

Beitrage

Basisbeitrag: Fr. 2.-/a.

4 a Streuewiesen

Landschaftliche Bedeutung

Streuwiesen tragen zur Vielfalt der
Landschaft im S6mmerungsgebiet bei.
Besonders im Herbst heben sie sich mit
ihren goldbraunen Farben vom Griin der
Weiden ab.

Mindestanforderungen
e 1x jahrlich geméht.
 Maximal 1 ha pro Alpbetrieb

beitragsberechtigt.
¢ Nicht Bestandteil der LN

Beitrage

Basisbeitrag: Fr. 20.- /a.

12



Kleine Heuwiesen (Befig)

Landschaftliche Bedeutung

Die kleinen, eingezaunten Heuwiesen oder
Befig liegen oft in unmittelbarer Nahe der
Gebéude im Sémmerungsgebiet. Wie die
Streuwiesen sind sie ein wertvolles
Strukturelement im S6mmerungsgebiet.

Mindestanforderungen

+ Ohne Beweidung bis zum ersten Schnitt
(ausgezaunt).

e 1x jahrlich gemaht.

* Maximal 1 ha pro Alpbetrieb.

¢ Nicht Bestandteil der LN

Beitrage

e Fr.20.- /a.

Unbefestigte
Alperschliessungswege

Landschaftliche Bedeutung

Unbefestigte Erschliessungswege
integrieren sich besser in die Landschaft
und sind fiir Fussganger attraktiver als
befestigte Wege und Strassen. Fir die
Beibehaltung dieses wertvollen
Landschaftselements leisten die
Alpbewirtschafter einen grossen Aufwand
an Unterhaltsarbeiten.

Mindestanforderungen

¢ Nur Wege, die der Alperschliessung Beitrage
(Gebaude) dienen.

* Unbefestigt und ohne ortsfremdes Basisbeitrag: Pro 10 Laufmeter Fr.10.-
Material ( kein Asphalt, kein Beton
etc.).

* Nur Wegteil(e), die im Sémmerungs-
perimeter des Alpbetriebs liegen

+ Sachgerechter Unterhalt ist zu
gewahrleisten

13



Wanderwege

Landschaftliche Bedeutung

40% der Schweizer Wanderwege fuhren durch
Landwirtschaftsland.

Unbefestigte Wanderwege sind wanderfreundlich
und fugen sich wohltuend in die Landschaft ein.

Mindestanforderungen

« Unbefestigte Wege, die als Wanderwege
gemass kant. Wanderwegnetz dienen oder im
Inventar historischer Verkehrswege enthalten
Sind (nur Wegteile, die im Perimeter des
Alpgebiets liegen)

¢ Wanderweg beim Giillen und Misten freihalten

¢ Wanderfreundliche Weidezutritte
(zweckmassige Elektrozaunhandgriffe,
L~Stapfete”, etc.) einrichten

Beitrage

Basisbeitrag: pro 10 Laufmeter Fr. 3.-

Bemerkung: Die grundsatzliche Zustandigkeit fir den Unterhalt des Wanderwergnetzes
bleibt eine Aufgabe der Gemeinden und ist nicht Sache des LQB.

C Fehlende Erschliessung

Landschaftliche Bedeutung

Alpen ohne fahrbare Erschliessung sind
Zeugen einer traditionellen Bewirtschaf-
tungsform. Fusswege sind zudem fir
Wanderer attraktiv, ein fehlender
Fahrweg erschwert jedoch die Bewirt-
schaftung der betreffenden Alp.

Mindestanforderungen

Alp ohne Erschliessung durch gekieste
oder befestigte Zufahrt.

Beitrage

Basisbeitrag: Fr.300.- + pro 100 m
Héhendifferenz und pro 100 m
Fusswegdistanz ab Fahrwegende
je Fr.60.-
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Gemischte Herden

Landschaftliche Bedeutung

Die gemeinsame Haltung von Kiihen und
Ziegen ist in Appenzell Ausserrhoden héaufig
zu beobachten. Die gemischten Herden
bereichern das Landschaftsbild, insbesondere
die weissen Appenzellerziegen. Die
Weideflihrung mit gemischten Herden fihrt zu
einer bessere Weidepflege.

Mindestanforderungen

¢ Gemeinsames Weiden von Braunvieh und
Appenzellerziegen

e Mindestens funf gemolkene Ziegen

Beitrage

e Basisbeitrag: Einzelpauschale Fr. 100.- pro
Alpbetrieb
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Anhang 7.4

Landschaftsqualitatsprojekt Kanton AR
Resultate der analysierten Landwirtschafts- und
Alpbetriebe

Okologie und Landschaft GmbH
Hof Litzibuch, 8966 Oberwil-Lieli
www.agraroekologie.ch Urs Meierhofer, Andreas Bosshard, 31.10.2013

e

Betrieb LN 1: Milch, BZ II, viele Okoflachen, Waldrander und geneigte Flachen

3000

2500

2000

1500

Beitrag in Fr.

1000

500

B mit Aufwertung 2014
M Ausgangssituation 2013

1 2 3 4 5 6 7a 7b 8 9
Zaune Sdume Hecken Waldrénder Fliessgewdsser ~ Wege Obstbdume  Feldbdume Strukturreiche behornte Mosaikbetrag
Weiden Tiere

Typ Landschaftselement

Beitrag LQ fiir Ist- |[Beitrag LQ inkI. Beitrag Vorschlag
Zustand Vorschlag Aufwertung |Aufwertung
LN (ha) 23.6 23.6
TOTAL LQ-Beitrage 3530 5351 1821
TOTAL LQ-Beitrige/ha 150| 227,
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Beitrag in Fr.

Betrieb LN 2: Milch, BZ |, behornte Kihe

3000

2500

¥ mit Aufwertung 2014

M Ausgangssituation 2013

2000

= 1500

1000

1 2 3 5 6 7b 8
Zaune Saume Hecken Waldrander Fliessgewasser Wege 0ob! e Feldbdume Strukturreiche behornte Mosaikbetrag
Weiden Tiere
-500
Typ Landschaftselement
Beitrag LQ fiir Ist- |Beitrag LQ inkl. Beitrag Vorschlag
Zustand Vorschlag Aufwertung |Aufwertung
LN (ha) 18.9 18.9
TOTAL LQ-Beitrage 3004 3242 238,
TOTAL LQ-Beitriige/ha 159| 172
Betrieb LN 3: Milch und Schweinezucht, BZ |, intensiv, knappe Flache
3000
2500
H mit Aufwertung 2014
M Ausgangssituation 2013
2000
;‘ 1500
E
1000
500
. - - H .- =
~ Vv » ™ “ © A2 AQ % o
Typ Landschaftselement
Beitrag LQ fiir Ist- [Beitrag LQ inkl. Beitrag Vorschlag
Zustand Vorschlag Aufwertung |Aufwertung
LN (ha) 14.0 14.0
TOTAL LQ-Beitrage 1845 2065 220
TOTAL LQ-Beitrige/ha 132 148
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Betrieb LN 4: Milch, BZ |, Gberdurchnittliche Grosse, gut arrondiert

3000
2500
M Ausgangssituation 2013
2000
&
£
? 1500
E
1000
500
| || [ | . — -
~ v K3 > o © P A0 ® o
Typ Landschaftselement
Beitrag LQ fiir Ist- |Beitrag LQ inkl. Beitrag Vorschlag
Zustand Vorschlag Aufwertung  |Aufwertung
LN (ha) 38.1
TOTAL LQ-Beitrage 3269
TOTAL LQ-Beitrige/ha 86
Betrieb S6G 1:
700
M LQ-Betrag 2014
600
500
E 400
g
g 300
200
B .
0
1 2 3 4a 4b Sa Sh 5¢c
Trocken- Feld- Strukturreiche Streu- Heuwiesen Alperschlies- Wander- fehlende
steinmauern baume Weiden wiesen sungswege wege Alperschliessung

Typ Landschaftselement

S6G Fliche (ha)

NST

TOTAL LQ-Beitrige

TOTAL LQ-Beitrage/ha

TOTAL LQ-Beitrige/NST

Beitrag LQ fiir Ist-
Zustand
13.4]
23
279
21
12|
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Beitrag in Fr.

Betrieb S6G 2:

700

600

500

IS
S
S)

w
S
S]

¥ LQ-Betrag 2014

1 2 3 4a 4b 5a 5b 5¢

Trocken- Feld- Strukturreiche Streu- Heuwiesen Alperschlies- Wander- fehlende
steinmauern baume Weiden wiesen sungswege wege Alperschliessung

Typ Landschaftselement

Beitrag LQ fiir Ist-
Zustand
S6G Flache (ha) 34.6
NST 35
TOTAL LQ-Beitrage 1630
TOTAL LQ-Beitrige/ha 47
TOTAL LQ-Beitrige/NST 47|

Erfahrungen mit der Selbstdeklaration der Testbetriebe:

Positiv:
e Erfassung durch Landwirte hat gut funktioniert

* Fast keine Fragen seitens der Bauern
* Nur wenige offene Fragen aufgrund der zurlickgesandten Dokumente

Schwierigkeiten:

e Kriterien v.a. bei den Feldbdumen zu ungenau

e Unterlagen sehr aufwendig zu produzieren, da nicht im vornherein klar ist
welche Art von Objekten auf dem Betrieb vorkommen (ware bei Online-tool hinféllig

e Teilweise Lage der Objekte nicht den Anforderungen entsprechend

« Offene Frage ist aufgetaucht betreffend 'eingezaunter NHG-Flache' (Alpenrosen)

Fazit:

* Problem bei den Feldbdumen/Baumgruppen im S6G: Kriterium besser definieren
(Mindestabstand 50m, sonst ja zahlbar als 'Struktur')

e Kontrolle und Bereinigung notig

e Strukturreiche Flachen: Erhebung bei Begehung durch Kontrolle

Anhang 7.4



	LQB_AR_Projektbericht
	Projektbericht_LQB_AR_140526
	LQB_AR_Anhang_7.1

	Anhang 7.2.bis 7.4
	Anhang 7.2
	LQ_AR_Anh_7_2_Beitragsh_HerleitungUeberarb_5_14
	LQ AR_Anhang_7_2a_Analyse Begründung_Mosaikbeitrag

	01-Broschuere LQ_AR_Allg&LN_Mai 2014
	02-Broschuere AR_TeilSoeG_Mai2014
	LQB_AR_Anhang_7.4


